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EtatKompromiß und große Koalition.
Es hat den Anſchein, daß die gegenwärtigen Reichshaushalts

ſchwierigkeiten nicht den Sturz, ſondern im Gegenteil eine Feſti
gung der gegenwärtigen Reichsregierung herbeiführen werden.

Zunächſt das Etat Kompromiß: Die EtatsVorſchläge,
über die ſich in den letzten Tagen die Sachverſtändigen der Sozial
demokratie, des Zentrums, der Deutſchen und Bayeriſchen Volks
partei und der Demokraten geeinigt hatten, wurden am geſtrigen
Sonntag dem Kabinett vorgelegt, das unter dem Vorſitz des wieder
geneſenen Reichskanzlers Hermann Müller zuſammengetreten war.
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat das Reichskabinett beſchloſſen,

„nach eingehender Prüfung im Hinblick auf die geſamtpolitiſchen
Notwendigkeiten, insbeſondere die raſche Erledigung des Etats,
unter Zurückſtellung ſeiner Bedenken auf den Boden dieſer Vor

ſchläge zu treten“. 4Worin die Vorſchläge im einzelnen beſtehen, dürfte authentiſch wohl

erſt in den nächſten Tagen mitgeteilt werden. Unbeſtritten iſt bis
her, daß die Koalitionsparteien ſowohl auf die Erhöhung der
Bierſteuer und der Erbſchaftsſteuer verzichten wol-
len.

Wie die 180 Millionen geſpart werden ſollen,
darüber teilt heute der Hugenbergſche „Montag“ mit, daß man vor
allen Dingen zunächſt die Ausgaben für repräſentative
Zwecke geſtrichen hat. Des weiteren ſeien Streichungen von 45
Millionen beim Reichsarbeitsminiſterium, 27,3 Millio-
nen beim Reichswehrminiſterium und 48,5 Millionen
beim Verkehrsminiſterium erfolgt. Auß dem habe das
Reichsfinanzminiſter ium auf den Neubau mehrerer Fi-
nanzämter verzichten müſſen. Die 45 Millionen welche beim Reichs
arbeitsminiſterium eingeſpart werden ſollen, beziehen ſich angeblich

auf die produktive Erwerbsloſenfürſorge.
Das wäre allerdings eine ſehr bedenkliche Konzeſſion.

Mitteln der Arbeitsloſenfürſorge ſollte nicht geſpart werden.
An den

Es ſcheint, daß das Etat-Kompromiß nunmehr auch eine feſtere
Bindung der Regierungsparteien zur Folge haben wird. Jeden
falls äußerte ſich der Vorſitzende der volksparteilichen Reichstags
fraktion, Dr. Schol z, deſſen Reden bisher ſtets auf Ableh-
nung der großen Koalition abgeſtimmt waren, am geſtrigen
Sonntag in Königsberg weſentlich anders. Er ſagte dort:

„Jch ſelbſt, der nicht gerade als begeiſterter Freund der großen
Koalition angeſprochen werden kann, habe ſeit Mai vorigen Jah-
res immer wieder betont, daß zurzeit eine andere Mehr
heitsbildung im Reich als die der großen Koali-
tion nicht möglich iſt. Wir müſſen uns deshalb, wenn wir
den Sinn des Parlamentarismus in der Bildung einer ſtarken,
tragfähigen Regierung ſehen, zum Eintr itt in die große
Koalition bereit erklären.“

Kein Wort mehr von Vorbehalten und Hinweiſen auf Preußen,
ſondern ein rundes und nettes Bekenntnis zur großen Koalition.
Das hat zwar lange gedauert, aber es iſt erfreulich, daß die Er
kenntnis ſich endlich Bahn gebrochen hat.

Vier Arbeiter getötet.
Bei Arbeiten im Braunkohlenbergbau verſchülket.

Frankfurk a. O., 8. April. (EF.) Am Sonntag vormittag er
eignete ſich im Braunkohlenbergbau in Finkenherd ein ſchwerer
Unfall. Die Direktion des Werkes hatte Auftrag zum Bau eines
Waſſerabflußgrabens erteilt, der unker einem Bahndamm der Gru-
benbahn hindurchführen ſollte. Als der Stollen ſich unter der
Bahn befand, brachen die Erdmaſſen plötzlich zuſammen und ve
gruben 5 Arbeiter unter ſich. Ein Arbeiter konnte gerettet werden.
Die anderen vier wurden nur noch als Leichen geborgen.

r groß
Der Stollen ſtürzte infolge der Erſchütterung ein, die der vor-

beifahrende DZug Breslau-Berlin verurſachte.

e e en Kriſe.
Die Lage auf der Pariſer Sachverſtändigen-Konferenz.

Paris, 6. April. (Eig. Drahtber.) Die Sachverſtändigenkonfe
renz ſucht planmäßig dem Ziele der Reparationsregelung näher zu
kommen. Unabhängig von den nervöſen Schwankungen der Pariſer
Preſſe, die bald übertriebenen Peſſimismus, bald voreiligen Opi-
mismus zur Schau trägt. Man weiß in Konferenzkreiſen, daß an
geſichts der noch beſtehenden Differenzen noch ein gutes Stück Weg
zurückgelegt werden muß, aber das Bewußtſein der bereits voll
brachten Arbeit läßt als allgemein ausgeſchloſſen gelten, daß die
Konferenz ſchließlich doch noch mit einem Fiasko enden könnte.
Eine der Hauptſchwierigkeiten, die ſich indeſſen einem
raſchen Ergebnis entgegenſtellen, beſteht in der auch von Owen
Houng vertretenen Forderung, daß Deutſchland in Uebereinſtim-
mung mit der alliierten Schuldenregelung gegenüber Amerika

Zahlungsverpflichkungen auf die Dauer von 59 Jahren
übernehme. Dieſer Plan Owen Youngs, für deſſen Richtigkeit
bisher noch keine Beſtätigung vorliegt, ſieht eine deutſche Jahres
zahlung von 1,7 Milliarden während der erſten 5 Jahre, hierauf
32 Jahre lang eine ſolche von 2,1 Milliarden und endlich die letzten
22 Jahre von 1,7 Milliarden vor. Dem iſt von deutſcher Seite
bisher ſtets entgegengehalten worden, daß eine Verpflichtung
Deutſchlands über den Zeitraum von 37 Jahren hinaus nicht in
Frage kommen könne. Ueberdies würde die ſo entſtehende
Geſamtbelaſtung höher ſein, als die im DawesPlan vorgeſehene,
da die Herabſetzung der Jahreszahlungen in ihren Wert durch die
Verlängerung der Zahlungsdauer mehr als aufgehoben würde.

Dr. Schacht und Dr. Vögler hatten am Sonnabend vor-
mittag eine neue Unterredung mit den franzöſiſchen Delegierten
Moregau und Parmentier, der auch Owen DYoung Hei-
wohnte. Am Nachmittag um 3 Uhr hielt die Konferenz eine Voll
fitung ab, um den einzelnen Delegierten Gelegenheit zur
Kenntnisnahme der bisher in den Einzelbeſprechungen erzielten
Ergebniſſe zu geben. Der Präſident der Bank von Frankreich,
Moregu, warnte zwar am Sonnabend morgen die Preſſever-
treter vor allzu voreiligem Optimismus, aber ſein Begleiter fügte
ſogleich hinzu: Soilange die Verhandlungen nicht abgebrochen ſind,
dürfte man fagen, daß alles gut geht. Die Rechtspreſſe hat am
Sonnabend eine neue Kampagne gegen die amerikaniſche Delega-
tion unternommen, der vorgeworfen wird, daß ſie in den Konfe
renzverhandlungen allein die amerikaniſchen Intereſſen wahrnehme.
Man verlange ohne weiteres von den Alliierten, daß ſie von ihren
Forderungen Abſtriche machten. während die Amerikaner nicht
daran dächten, Hrerſeits einen Nachlaß der interalliierten Schulden
vorzuſchlagen

Der Streit der Gläubiger.
Paris, 8. April. (Eig. Funkm.). Jn den Verhandlungen der

Sachverſtändigen ſcheint die Stunde der großen Kriſe, durch die
nach Lloyd George jede internationale Konferenz einmal hindurch
muß, ſeit Sonnabend geſchlagen zu haben. Man wird die Zuſpitzung
der Dinge nicht allzu tragiſch zu nehmen haben, denn das Merk-
würdigſte an dieſer Kriſe iſt, daß diesmal nicht etwa Gläubiger und
Schuldner in die Haare geraten ſind, ſondern daß

im Lager der Gläubiger ſelbſt das Feuer ausgebrochen iſt.
In der erſten Vollſitzung, die den Oſterferien folgte, war verein

bart, daß die deutſche Delegation in Einzelbeſprechungen mit den
Vertretern der verſchiedenen Gläubigerländer eine genaue Aufſtel
lung der von ihnen geltend gemachten Reparationsanſprüche erhal-
ten ſollte. Das iſt in den zahlreichen Unterhaltungen, die am Frei
tag begannen und bis Sonnabend mittag dauerten, auch tatſächlich
geſchehen. Die von der deutſchen Delegation vorgenommene Addi-
tion der ihr genannten Ziffern aber ergab

ein phantaſtiſch hohe Geſamkſumme,

die weit hinaus ging nicht nur über alle Ziffern, die in den inoffi
ziellen Beſprechungen vor Oſtern genannt worden waren, ſondern
ſelbſt über die 2,5 Milliarden der Dawesannuität. Jede der alli
ierten Delegationen hatte aus taktiſchen Gründen, das heißt um ſich
für die weiteren Verhandlungen genügend Bewegungsfreiheit zu
ſichern, ihre Forderung willkürlich überſpannt. Die Konferenz iſt
dadurch

in eine neue Sackgaſſe geraken
und diesmal iſt es ausſchließlich Sache der Gläubigerländer, den
Ausweg zu finden. Sie werden was ſie bisher verſäumt haben

ſich zunächſt einmal unter ſich ſelbſt verſtändigen und verſuchen
müſſen, ihre Forderungen mit einander in Einklang zu bringen und
ſie in den Rahmen der tatſächlichen deutſchen Leiſtungsfähigkeit zu
rückſchrauben, der man in ihrer Aufſtellung in keiner Weiſe Rech-
nung getragen hat.

Pertinax macht im „Echo de Paris“ für dieſe Situation, die er
als geradezu lächerlich bezeichnet, in erſter Linie den Konferenzvor
ſitzenden verantwortlich, der von Anfang an verſäumt habe, die
Deutſchen zu einem Angebot zu zwingen und der ſo

die Rollen vollſtändig vertauſcht
habe. Durch die unerwartete Wendung, die die Verhandlungen
nunmehr genommen hätten, ſeien die Alliierten in die Rolle des for
dernden Teiles gedrängt worden und es werde ihnen nichts anderes
übrig bleiben, als die von ihnen geſtellten Forderungen derart zu
beſchneiden, daß die Geſamtziffer unter die 2,5 Milliarden des
Dawesplanes zurückginge. Die Verhandlungen darüber, die be
reits am Sonnabend unter Mitwirkung Youngs begonnen haben.
würden wahrſcheinlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen und
drohten alles bisher Erreichte erneut über den Haufen zu werfen.

Auch der „Matin“ meint, daß für die Gläubiger nunmehr

die Stunde der ſchweren Opfer geſchlagen habe.
Dieſe müßten, um ihre Forderungen auf die vom Konferenzvor
ſitzenden vorgeſchlagene Anfangsannuität von 1,8 Milliarden zurück
zuſchrauben, Abſtriche in Höhe von mindeſtens 500 Millionen Mark

vornehmen

Eine Reparations-Goldladung.
Paris, 8. April. (EF.) Wie das „Journal“ aus Brüſſel be

richtet, iſt mit dem letzten internationalen Schnellzug Berlin--Köln
Brüſſel Paris eine Waggonladung voll Gold von der Reichs
bank nach Paris transportiert worden. Es handelt ſich um ins
geſamt 45 000 Kilo Feingold, die zu Reparationszahlungen beſtimmt
ſind. Die koſtbare Ladung war von 24 deutſchen Beamten be
gleitet

4. Jahrgang

Der Mietenkampf in Oeſterreich.
Der Rücktritt der Regierung Seipel in Oeſterreich wird von

Seipel ſelbſt u. a. mit den unüberwindlichen Parteigegenſätzen in
der Frage des Mieten- und Wohnbaurechts begründet.
Seit langem laufen die Kreiſe der privaten Wirtſchaft in Oeſter
reich gegen den Mieterſchutz Sturm. Dabei geht es in erſter Linie
um eine Erhöhung der Mieten, um eine Erhöhung der Rente
für Grund und Hausbeſitzer.

Wien war vor dem Krieg die klaſſiſche Stadt des Mietwuchers.
Der Hauspaſcha mit Käppchen und langer Pfeife iſt ein Wiener
Typ, ein Erzeugnis der ehemaligen Kaiſerſtadt an der Donau. Den
überſetzten Mieten entſprach ein fürchterliches Wohnungselend, daß
in den europäiſchen Großſtädten ſeinesgleichen ſuchte. Schließlich
konnte man die überſetzten Mieten ja auch nur durch ſtärkſten Woh
nungsmangel und ſtärkſte Wohnungsknappheit erzielen. Die pri
vate Bautätigkeit hatte in Wien ſchon lange vor dem Kriege
verſagt. Wenn nach Kriegsende in Wien eine großzügige Bautätig-
keit unter Führung der Stadt Wien einſetzte, dann gab man hier nur
dem eiſernen Druck der Notwendigkeit nach. Jn Wien iſt nach dem
Kriege im größten Ausmaß gebaut worden, weil gebaut werden
mußte, weil die Wohnungsmiſere alle Vorſtellungen überſtieg. Bis
ins Jahr 1928 hinein waren in Wien allein 40 000 Wohnungen
fertiggeſtellt. Das will für deutſche Verhältniſſe nicht viel beſagen.
40 000 Wohnungen bedeuten für Wien immerhin, daß für jeden 47.
Einwohner eine Neuwohnung geſchaffen wurde. Für das Etatjahr
1928 ſtanden für den Wohnungsbau 35,6 Millionen Schilling zur
Verfügung. Man wird damit ſehr wahrſcheinlich die Zahl der neu
erſtellten Wohnungen auf 60 000 erhöht haben, womit auf jeden 31.
Einwohner eine Neubauwohnung fällt. Wie geſagt, es iſt viel ge
leiſtet worden, was aber nur beweiſt, daß die Vorkriegswohnungs-
verhältniſſe in der Donauſtadt einfach fürchterl ich waren.

Gebaut wird in Wien durch die Gemeinde. Die rote Stadt
mehrheit kann ſich rühmen, Schwierigkeiten auf dem Bau und Woh-
nungsmarkt überwunden zu haben, denen gegenüber die Privatbau
tätigkeit völlig machtlos war. Die öffentliche Hand kann auch dar
auf hinweiſen, daß ſie Wohnungen erſtellt hat, die der Wiener
Arbeiter auch bezahlen kann. Gebaut werden in Wien
durchweg 3 Wohntypen. Die erſte Type umfaßt einen Raum von
20 qm, enthält ein Zimmer mit Kochecke, Korridor und Abort und
koſtet 5 Schilling (100 Schilling ſind gegenwärtig etwas mehr als 59
Reichsmark). Die zweite Type iſt 40 qm groß, ſetzt ſich aus Schlaf
zimmer, Wohnzimmer und Kochniſche zuſammen und wird mit 13
Schilling bezahlt. Die dritte Type, Schlafzimmer, Wohnzimmer und
Küche, koſtet 23 Schilling. Von kleinen Unterſchieden in der Aus
ſtattung und den dadurch bedingten geringen Erhöhungen abgeſehen,
kann dieſer Mietpreis als Durchſchnittspreis bezeichnet werden.
Unſere deutſchen Mieten halten eine Vergleichung damit ſelbſtver

ſtändlich nicht aus.
Der Mietpreis will aber an ſich wenig beſagen; es iſt unbedingt

notwendig, daß man ihn zum Arbeitslohn in Beziehung
ſetzt. Während in Deutſchland der Arbeiter durchſchnittlich etwa
20 Prozent ſeines Arbeitslohnes für Miete ausgeben muß, zahlt in
Wien ein Arbeiter etwa 7 bis 9 Prozent ſeines Lohnes.

Das iſt ein weſentlicher Unterſchied. Oeſterreich bzw. Wien hat
die Angleichung der Mietpreiſe an die Goldrechnung, wie wir ſie
in Deutſchland erlebt haben, nicht mitgemacht; hätte ſie auch nicht
mitmachen können, weil in Oeſterreich ein Zuwachs an produktiven
Kräften nicht in dem Maße ſtattgefunden hat wie bei uns. Trotz
der Veränderungen der produktionstechniſchen Grundlagen in
Deutſchland iſt aber die mechaniſche Angleichung der Mieten an das
Preisniveau für uns eine ſo ſchwere Belaſtung geweſen, daß ſie
unſere Warenausfuhr ſtark hemmte. Dabei haben wir die Miete
immer noch nicht auf den Stand der Goldrechnung gebracht und
werden uns in Zukunft auch ſchwer davor hüten. Für Oeſterreich
wäre eine ſolche Entwicklung direkt kataſtrophal geworden und ſie
wird kataſtrophal werden, wenn man ſie nachträglich vollziehen will.
Man darf nicht vergeſſen, daß Oeſterreich mit ſeinen niedrig gehal-
tenen Mieten zum Teil die Ernährung ſeiner Bevölke-
rung ſicher ſtellt, gerade wie eine Zeitlang die unter Friedensſtand
liegende Miete in Deutſchland das einzige Plus geweſen iſt, das der
deutſche Außenhandel auf den Weltmärkten gegen die Konkurrenz

ins Feld führen konnte.
Wenn man ſich in Oeſterreich mit dem Gedanken einer allge

meinen Mieterhöhung trägt, dann überlegt man zweifellos dieſe
Zuſammenhänge nicht. Man ſpielt mit dem Feuer, und das kann
gegebenenfalls für die ganze öſterreichiſche Wirtſchaft ſehr gefährlich
werden. Oeſterreich kann ſich nur als in duſtrielles Ausfuhr-
land ernähren. Deshalb hat es hinſichtlich jeder Vorbelaſtung
ſeiner Ausfuhrinduſtrie doppelt vorſichtig zu ſein.

Die Militärdienſtpflicht in Frankreich.
Paris, 8. April. (Eig. Funkm.) Im franzöſiſchen Kriegsmink-

ſterium ſind Verfügungen ausgearbeitet worden, auf Grund deren
eine Einberufung zum Militärdienſt künftig erſt wird erfolgen kön
nen, wenn die jungen Leute das 21. Lebensjahr erreicht haben.
Die Einberufungen finden regelmäßig in der zweiten Hälfte des
April und der zweiten Hälfte des Oktober ſtatt. Die neue Verfügung
tritt zum erſten Male im Oktober in Kraft.



Eine Schimpfepiſtel Pilſudſkis.
Kaſernenhofblüten gegen

Pilfudſki iſt Soldat und liebt ſcheinbar den Ton des Ka
(ernenhofes. Erſt im Sommer vorigen Jahres bezeichnete er in
einem Interwiew die polniſchen Abgeordneten als Dirnen und
dreckige Huren.

2 W 4polniſche Finanzminiſter Czechowicz
vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden, um ſich vor der An
klage, daß er Gelder ausgegeben habe, die das Parlament nicht

das polniſche Parlament.
bewilligt hat, zu verteidigen. Regierungsfreundliche Warſchauer
Blätter bringen nun in der geſtrigen Sonntagsnummer einen Auf
ſatz Pilſudſkis, in welchem er ausführt, daß er als Miniſter
präſident es nicht zulaſſen werde, daß der Staatsgerichtshof
zur Aburteilung des zurückgetretenen Miniſters überhaupt zu
ſammentritt. Daraus wäre zunächſt zu ſchließen, daß Pilſudſki an
die Spitze der neuen Regierung zu treten beabſichtigt. Der Mi
niſterpräſident Barthel, der ſich mit dem polniſchen Finanzminiſter
Czechowicz ſolidariſch erklärt hatte, iſt bekanntlich auch zurückge
treten.

In ſeinem Artikel ſchreibt nun Pilſudſki, das ein Gericht, welches
im Falle Ezerchowicz ſich ausſpreche, daß nicht der Angeklagte, ſon
dern die Kläger, (nämlich das Parlament) die Schuldigen ſeien,
wäre ein niederträchtiges Kollegium.

Aber die „Niederträchtigkeit“ iſt noch das wenigſte.
ſchreibt Pilſudſki und die Blätter drucken, daß

„die beſch. Abgeordneten mit ihren von Sch ſtinkenden
Unkerhoſen im Parlament nur lauker Dummheiten in beſch.
Sprache vorgebracht

haben und das hätten ſich die ernſt arbeitenden Miniſter an
hören ſollen? Mit einer Moral und Ethik, die Papuas zur Zierde
gereichen würde, habe das Parlament den Finanzminiſter Czecho
rnicz vor das Straftribunal geſtellt. Hätte ich die Gewalt und nicht
der Staatspräſident, ſo hätte ich zu verhindern gewußt, daß die
beiden von Sch ſtinkenden Jgnoranten ſich als Richter und
Fivanzminiſter aufſpielen Der Regierungsblock hat im Par
läment nur ſtaatsfeindliche und reaktionäre Arbeit geleiſtet und es
zu einem Freudenhaus herabgewürdigt“ uſw. mit Grazie.

Aber dieſe duftigen Blüten ſind nicht umſonſt, denn jedes Re-
gierungsblatt, welches dieſen Artikel abdruckte, mußte dafür an
Pilud;ki ein Honorar von 700 Zloti bezahlen. Polniſche Wirtſchaft!

Weiter

e

Severing im Ruhrgebiet.
Dorkmund, 8. April. (Eig. Funkm.). Der Reichsinnenminiſter

Karl Severing ſprach am Sonntag in der Stadthalle in Gel
ſenkirchen por einer großen, von der ſozialdemokratiſchen Partei
einberufenen Verſammlung über die Regierungsſchwierigkeiten der
letzten Monate und über die Metallarbeiterausſperrung im Ruhr
gebiet, wobei er u. a. auch auf ſeinen Schiedsſpruch für die
Metallinduſtrie einging.

Als die Metallarbeiterausſperrung kam ſo führte er aus
ſei dem Reichskabinett keine Zeit geblieben, vor der Verbindlich
keitserklärung zu prüfen, ob der Jöddenſche Schiedsſpruch nach
allen Seiten hin berechtigt war. So ſei die Verbindlichkeitserklä-
rung ausgeſprochen worden, ohne daß ſie die Ausſperrung der Me
tallarbeiter verhindern konnte. Er habe ſich dann gleich, ohne dazu
beauftragt worden zu ſein, ins Ruhrgebiet begeben und habe hier
feſtſtellen können, daß die Arbeiter die Ausſperrung in der erſten
Woche mit Gleichmut hinnahmen. Jn dieſem Zuſammenhang wies
Severing darauf hin, daß er den Anſtoß zu der Unterſtützung der
Ausgeſperrten durch den Staat gegeben habe. Schämt Euch,
rief er den Verfaſſern der Schmutzſchrift zu, die jetzt vom chriſtlichen
Metallarbeiterverband herausgegeben und in der behauptet wird,
daß die Unterſtützung der Ausgeſperrten gegen die Stimmen der
ſozialiſtiſchen Miniſter beſchloſſen worden ſei. Durch die Unter
ſtützungsaktion des Staates ſei die Ruhe im Ruhrgebiet aufrecht-
erhalten worden, Ueber ſeine Schlichtertätigkeit ſagt Severing:

Richt um eine Regierungskriſe zu vermeiden, nicht um Miniſter
ſeſſel für die ſozialdemokratiſche Parkei zu ſichern, habe er die
ſchwere Verankworkung übernommen, ſondern, weil ihm das
Wohl und Wehe der Arbeiterſchaft des rheiniſch- weſtfäliſchen
Induſtriegebietes, ja des geſamten deukſchen Volkes wichtiger ge
weſen ſei.

Von Bedeutung ſei, um eines herauszugreifen, daß durch ſeinen
Schiedsſpruch in der Akkordſicherung die Ka m n vorſchrift in eine
Muß vorſchrift umgewandelt h Wenn auch der Schiedsſpruch
nicht alle Arbeiter befriedigt habe, ſo ſei er doch beſſer als eine
Niederlage, als eine monatelange Ausſperrung mit zweifelhaftem
Erfolge oder gar eine vollkommene wirtſchaftliche Anarchie. Poli
tiſch aber würde der Boden für eine Diktatur bereitet werden, wenn
die Ausſperrung im Verein mit der Steuerdebatte und dem Kampf
gegen neue Steuern weitergegangen wäre. Heute aber ſei

das Geſchrei nach dem ſtarken Mann ſo ziemlich verſtummtk.
Dennoch würden im Kampf um die Ausgleichung des Reichsetats
die ſozialiſtiſchen Miniſter in der Regierung ihr Arbeiterge-
wiſſen Wegweiſer ihres Handelns ſein laſſen.

Miniſter Severing, der ſchon am Sonnabend nach Gelſenkirchen
gekommen war und an einer Veranſtaltung der Redakteure und
Verleger der ſozialdemokratiſchen Preſſe Rheinland und Weſtfalen
teilnahm, wurde bei ſeiner Ankunft in Gelſenkirchen vom Reichs-
banner und der Bevölkerung lebhaft begrüßt.

Steuerſtreikhetzer freigeſprochen.
Güſtrow, 6. April. ig. Drahtber.) Der der ChriſtlichNatio

nalen Landvolkpartei angehörige Reichstagsabgeordnete und Führer
des Landbundes Mecklenburg- Schwerin Dr. We ndhauſen aus
Spotendorf ſtand am Sonnabend zum vierten Male vor dem Ge
richt wegen Aufreizung zum Steue rſtreik. Die Anklage
gründet ſich auf die Reichslandbundentſchließung vom 12. März
1928, die Dr. Wendhauſen verleſen hatte und in der der Satz vor
kam: „Wir können und werden keine weiteren Zahlungen an die
öffentliche Hand leiſten.“ Nach umfangreicher Beweisaufnahme
kam die Strafkammer Güſtrow am Sonnabend zu einem Frei
ſpruch. Sie billigte jedoch nicht wie bei einer früheren Verhand
lung dem Angeklagten Erſatz der notwendigen Auslagen zu.

Die Strafſache war bekanntlich auf Berufung der Staatsanwalt
ſchaft vom Oberlandesgericht in Roſtok an die Strafkammer
Güſtrow zurückverwieſen worden. In erſter Inſtanz war
Dr. Wendhauſen zu 900 Geldſtrafe verurteilt worden, während
in zweiter Inſtanz Freiſpruch erfolgte. Durch den jetzigen Urteils-
ſpruch der Strafkammer Güſtrow iſt das Strafverfahren gegen Dr.
Wendhauſen zum Abſchluß gebracht.

Amerikas Alkoholjäger ſchießen.
Schiffsgeſchühze gegen norwegiſchen Bananendampfer.

Newyork, 7. April. Trotz der Empbörung, die durch die Beſchie-
ßung des kanadiſchen Alkoholſchiffes „J am alone“ in ganz Amerika
hervorgerufen wurde, hat ſich ſchon wieder ein ähnlicher Zwiſchen
fall ereignet, dem ein norwegiſcher Dampfer an der Cheſepake Bay
beinahe zum Opfer gefallen wäre. Die ſchnelle Schießbereitſchaft
der amerikaniſchen Alkoholjäger macht in dem neuen Fall einen be
ſonders eigentümlichen Eindruck, weil das diesmal in Frage kom-

ganzmende Schiff, der norwegiſche Dampfer „Juan“, nur eine
reelle Ladung Bananen an Bord hatte.

Nach der Darſtellung des „Baltimore Sun“ wurde der „Juan“
etwa zwei Stunden lang von einem amerikaniſchen Zollkutter ver-
folgt, der ſchließlich aus ſeinen Geſchützen fünf Schüſſe abgab. Zwei
Schüſſe gingen haarſcharf an dem norwegiſchen Dampfer vorbei.
Schließlich kamen die amerikaniſchen Küſtenwächter an Bord des
„Juan“ und verlangten die Schiffspapiere. Sie erklärten, daß ſie
die Deklarierung der Ladung als Bananen für unzuverläſſig
hielten. Der Kapitän des „Juan“ hat ſich bei dem norwegiſchen
Konſul in Baltimore beſchwert, ſo daß dem engliſch- amerikaniſchen
Zwiſchenfall eine ähnliche Auseinanderſetzung zwiſchen Norwegen
und Amerika folgen dürfte.

Der älteſte engliſche Politiker.

Arkhur Balfour,
der Lord Präſident des Geheimen Rats, zieht ſich aus dem poli
tiſchen Leben Englands zurück. Er ſteht im 81. Lebensjahre und
gehört ſeit 1874 dem Parlament an. Jn der Weltpolitik tauchte er
zum erſten Male als Begleiter Disragelis und Salisburys auf dem
Berliner Kongreß (1878) auf. 1885 wurde er Miniſter und 1891
Führer der Regierung im Unterhaus und Schatzkanzler. 1892——95
war er Führer der Oppoſition, 1895 bis 1902 Erſter Lord des
Schatzes und 1902 bis 1905 Miniſterpräſident. Während des Welt
krieges war Balfour als Marineminiſter, Außenminiſter und Lord-
Präſident des Geheimen Rats tätig. Auch als Philoſoph hat ſich
Balfour einen bedeutenden Namen gemacht.

Genfer Zuckerkonferenz beendek. Die vor dem Wirtſchafts
komitee des Völkerbundes in Genf von den Sachverſtändigen aus
17 Ländern durchgeführte Berichterſtattung und die damit ver
bundenen Beratungen ſind beendet. Der deutſche Staatsſekretär
Dr. Trendelenburg faßte in ſeiner Schlußrede die von den Sachver
ſtändigen gemachten Vorſchläge zuſammen. Die Vorſchläge lauten
auf eine Stabiliſierung der Zuckerproduktion während drei oder vier
Jahren und die Ergreifung von Maßnahmen zur Steigerung des
Zuckerverbrauches. Betont wurde von Dr. Trendelenburg, daß
dieſe Maßnahmen im weſentlichen durch privatwirtſchaftliche Ver
einbarungen ſichergeſtellt werden müſſen.

Ein leichter Grippeanfall des Reichspräſidenken. Amtl. wird mit
geteilt: Reichspräſident von Hindenburg hat in den letzten Tagen
unter einem Grippeanfall mit Magenſtörung gelitten, den er aber
gut überwunden hat. Der Reichspräſtdent, der auch während dieſer
Erkrankung die laufenden Geſchäfte weiter geführt hat, hat ſeit
Sonnabend wieder die regelmäßigen Vorträge entgegengenommen,
muß ſich aber in der nächſten Zeit in Empfängen und Ausgängen
noch gewiſſe Zurückhaltung auferlegen.

Die Rationalſozialiſſen im Preußiſchen Landkag haben. eine
Kleine Anfrage eingebracht, die ſich mit dem Privatleben des
Jnnenminiſters Grzeſfinfki beſchäftigt. Der Preußiſche
Miniſterpräſident hat darauf folgende Antwort erteilt: „Nach den
Erklärungen des Herrn Preußiſchen Miniſters des Innern Grze-
ſinski entſprechen die in der Kleinen Anfrage aufgeſtellten Behaup
tungen nicht den Tatſachen und ſind im Gegenteil ſämtlich un-
wahr.“

Die kürkiſche Nakionalverſammlung ratifizierte den Beitritt der
Türkei zum Litwinoffprotokoll ſowie den neuen Nichkangriffs- und
Freundſchaftsvertrag mit Ungarn.

Gewerxkſchaftliches.
Drohender Streik in der Metallinduſtrie

des Nordharzbezirkes.
Die Arbeitgeber der Metallinduſtrie des Nordharzkbezirks ge

hören zu denjenigen, die ſeit Jahren verſucht haben, die Löhne
ihrer Arbeiter möglichſt niedrig zu halten. Nicht nur, daß die
Akkordverdienſte herabgedrückt wurden, hat man auch bei jeder
Neuregelung des Tarifes einer nennenswerten Erhöhung der
Stundenlöhne den größten Widerſtand entgegengeſetzt. Während
bis zum Jahre 1923 die Tariflöhne in gleicher Höhe wie die der
Tarifgebiete Magdeburg Halle ſtanden, ſind dieſelben ſeit dieſem
Zeitpunkt immer mehr zurückgeblieben. Einen Lohnabſchluß in
freier Vereinbarung zu tätigen, war überhaupt unmöglich und hat
leider auch der Schlichtungsausſchuß Halberſtadt bei
der Fällung aller Schiedsſprüche auf die Klagetöne der Arbeit-
geber ſoweit Rückſicht genommen, daß ſtändig die Metallarbeiter
gegenüber ihren Kollegen in anderen Tarifgebieten 10—2 weniger
Lohnzulage durch Schiedsſpruch zugeſprochen bekamen. Auch bei
den Verhandlungen, die anfangs März dieſes Jahres zur Neu
regelung der Löhne angeſetzt waren, wurde vom Schlichtungsaus
ſchuß wiederum ein Schiedsſpruch gefällt, der eine 1——2 nie
drigere Lohnerhöhung vorſah, als die für die Tarifgebiete Mag
deburgHalle vorher getätigte Lohnregelung.

Trotzdem alſo ab Mitte März nur eine Lohnzulage für die Ar
beiter von 11 bis höchſtens 3 8 eintreten ſollte, lehnten die Ar
beitgeber dieſen Schiedsſpruch ab. Bei den am 5. d. Mts. ſtatt
gefundenen Nachverhandlungen vor dem Schlichter erklärten ſich
die Arbeitgeber nur bereit, im Höchſtfalle eine Lohnzulage von
1--2 zu zahlen. Für Akkordarbeiter und ſolche, die außer dem
Tariflohn eine Leiſtungszulage erhalten, ſollte eine Lohnerhöhung
überhaupt nicht in Frage kommen; 80 Prozent der Beſchäftigten
wären ſomit leer ausgegangen. Weiter wurde den Arbeiterver
tretern zugemutet ein derartiges Abkommen bis Ende des Jahres
1930 feſtzulegen.

Der Schlichter für den mitteldeutſchen Schlichterbezirk, Dr.
Hauſchild, wird nunmehr zu entſcheiden haben, ob er den an
und für ſich niedrigen Schiedsſpruch, wonach die Löhne bis Ende
März 1930 geregelt werden ſollten, für verbindlich erklärt. Die
Arbeitervertreter haben den Arbeitgebern ſowohl, wie dem Schlich
ter bei den Verhandlungen keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß bei
Nichtverbindlicherklärung des Schiedsſpruches die Metallarbeiter
entſchloſſen ſind ſich beſſere Lohnverhältniſſe zu erkämpfen. Das
Organiſationsverhältnis der Metallarbeiter im Nordharzbezirk iſt
ein gutes und iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß, wenn bis Ende
der Woche Zugeſtändniſſe ſeitens der Arbeitgeber oder Verbind-
lichkeitserklärung nicht. erfolgt, die Betriebe der Metallinduſtrie in
den Orten Oſchersleben, Seehaufen, Halberſtadt und
Wernigerode-Jlſenburg zum Stilliegen kommen.

Die Eiſfenbahnerorganiſationen haben am Sonnabend in einer ge
meinſamen Sitzung abermals zur Lage im Lohnkonflikt
bei der Reichsbahn Stellung genommen. Sie billigten es, daß die
Spitzenorganiſationen ſich an die Reichsregierung und an die
Reichsbahn zur Einleitung neuer Verhandlungen wenden wollen
Sie ſetzen dabei voraus, daß ihren berechtigten und erfüllbaren
Forderungen baldigſt Rechnung getragen wird. Sie behalten ſich
natürlich entſprechend der weiteren Entwicklung der Dinge ihre
endgültige Stellungnahme vor. Von den Funktionären und Mit
gliedern wird ſtraffeſte Diſziplin und unbedingte Befolgung der
Beſchlüſſe der Organiſationsleitungen erwartet.

Der im Lohnkonflikt des Steinſetzergewerbes Mitteldeutſchlands
gefällte Lohnſchiedsſpruch, der für die Steinſetzer 1,49, für
die Rammer 1,33 und für die Hilfsarbeiter 1,09 A. Stundenlohn
vorſieht, iſt allerdings nur mit knapper Mehrheit von der
Arbeiterſchaft angenommen worden.

Die Transporkarbeiter-Inkernationale hat anläßlich ihres zehn
jährigen Beſtehens am 29. und 30. April eine große Gedenk-
feier in Ausſicht genommen. Transportarbeiter aus allen Welt
teilen werden nach Amſterdam kommen und an den Feierlichkeiten
teilnehmen.

Arbeiter geht nicht nach Berlin!
der, vor allem land wirtſchaftlicher Arbeitskräfte, hat einen beäng
ſtigenden Umfang angenommen. Dabei ſind bei den Berliner Ar
beitsämtern zurzeit noch 223 000 Arbeitsuchende eingetragen. Ber
lin kann nur ſchwer ſeine eigenen Arbeitsloſen unterbringen. Vor
der Zuwanderung nach Berlin muß alſo dringend gewarnt werden.

Wirtſchaft und Handel.
Froſtperiode und Saatenſtand.

Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt teilt über den Sagaten-
ſtand mit, daß die Auswinterun g trotz ſtrengen Froſtes in
folge der guten Schneedecke in normalen Gr enzen bleibt.
Stärkere Auswinterungen werden aus Weſtfalen und der Rhein
provinz gemeldet, wo lange Strecken zeitweiſe ohne Schneedecke
lagen. Von großem Vorteil iſt das allmähliche Auftauen des
feſt und tief gefrorenen Bodens geweſen.

Eigentümlich berührt, was das Inſtitut über die Ka rtoffel-
froſtſchäden ſagt. Die Größe des Froſtverluſtes ſoll ſich zwi
ſchen 10 bis 30 und 50 Prozent bewegen; im Oſten ſollen mehrfach
ſogar 60--70 Prozent erfroren ſein. Wir weiſen in dieſem Zuſam
menhang darauf hin, daß der Deutſche Landwir tſchafts-
rat ſchon vor längerer Zeit Gelegenheit genommen hat, ſolchen
Froſtmärchen entgegenzutreten und wenn das Preußiſche Sta-
tiſtiſche Landesamt die obigen Zahlen publiziert, hätte es unbedingt
auf die Eigentümlichkeit ſeiner Erhebungen verweiſen müſſen. Dieſe
werden nämlich ſo vorgenommen, daß Urteile von Intereſſenten
eingeholt werden. Dieſe ſcheinen allzuſehr von den durch Händler
kreiſe verbreiteten Uebertreibungen beeinflußt zu ſein. An Froſt
ſchäden im Ausmaß von 30 oder ſogar 70 Prozent iſt gar nicht zu
denken.

Berliner Getreidebörſe vom 6. April.

5. April 6. April(ab märkiſche Station in Marh)
Wetzen 222. bis 225. 222. bis 225Roggen 25 bis 208. 205. bis 208Braugerſte 218 bis 230 218. bis 230.
Futter- u. FInduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202
Hafer 198 bis 204.— 198. bis 204.Loco-Mais Berlin 213.- bis 217. 213 bis 217.
Wetzenmehl 25. bis 2 25. bis 29.50Roggenmehl 2650 bis 26.50 bis 2875Weizenkleie 15.25 bis 15.60 15 25 bis 15.60
Roggenkleie 14.60 bis 1485 14.60 bis 14.85

Buktermarkt vom 6. April. Die amtliche Feſtſtellung der Ber
liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,
lautet für erſte Sorte auf 152. für die zweite Sorte auf 143 und
für abfallende Ware auf 127 Mark je Zentner. Tendenz ſtetig.

Die Zuwanderung oritsfrem
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ruch des Aufſtandes in Mexiko.
See

Das einzige Flugzeug des Rebellenführers
Eſcobar.

Die Stoßkraft der mexikaniſchen Repolution, deren blutigſte
Epiſoden ſich während der ſchweren Kämpfe der letzten Tage ab
ſpielten, ſcheint jetzt gebrochen zu ſein. Die Verluſte der Eſcobar-
Truppen im letzten Kampfe bei Jimenez waren vernichtend. Von
8000 Mann der Revpolutionsarmee ſind 800 gefallen.

Das Ende.
MexikoCity, 6. April. (Eig. Drahtber.) Die mexikaniſche Re

gierung betrachtet den Feldzug im Norden des Landes nach den
vernichtenden Niederlagen der Rebellen bei Jimenez und Larre-
forma als beendigt. Kriegsminiſter Calles teilte mit, daß
die Armeekolonne des Generals Almazan in der Richtung auf
ChihuahuaCity marſchiert. Der Rebellengeneral Eſcob ar ſucht
infolge der ſtarken Dezimierung der Aufſtändiſchen die Vereinigung
ſeiner Truppen mit denen der Generäle Manzo Cruz und Topete
in den noch aufſtändiſchen Bundesſtaaten Sonora und Sinaloa
herbeizuführen. Katholiſche Rebellen phünderten die Bahn-
ſtation Villgas zwiſchen Guadalajara und Colima. Die unter
legene Ortsgarniſon verlor dabei fünf Tote und fünf Verwundete.
Daraufhin wurden die Rebellen durch die zur Hilfe entſandten
Bundestruppen des Generals Sanchez in die Flucht geſchlagen.
Achtzehn Rebellen wurden geötet.

Rückzugskämpfe der Rebellen.
MexikoCity, 8. April. (EF.) Am Sonnabend und Sonntag kam

es zwiſchen den Truppen des Generals Topete u. Anhängern der
Regierungsarmee bei Wituhige zu ſchweren blutigen Auseinander
ſetzungen. Die Rebellen verfuchten vor allem den im Beſitz der
Bundestruppen befindlichen Grenzort Naco zu erdbern. Jhre
Angriffe wurden reſtlos zurückgeſchlagen.

Die nordwärtsmarſchierende Armeekolonne des Generals Car-

General Eſcobar.
der geflüchtete Rebellenchef.

Die von den Aufſtändiſchen zerſtkörte
Eiſenbahnlinie bei Jimenez.

denas beſetzte ohne Widerſtand der Rebellen die Hauptſtadt des
Sinalcoſtaates. Die in Chihughuaſtaat vorrückenden Bundestrup
pen beſetzten ebenfalls wichtige bisher im Beſitz der Rebellen be
findliche Städte.

Eſcobars Fluchk.

Der Rebellengeneral Eſcobar ſoll ſich bereits auf amerika
niſchem Boden befinden.

Amerika droht mit Einmarſch in Mexiko.
New Vork, 7. April. Jn Arizona an der mexikaniſchen Grenze

ſtehen insgeſamt 10 000 amerikaniſcher Truppen. Waſhington gab
dem Kommandanten, General Laſſiter, völlig freie Hand zu bewaff
neter Jntervention, wenn ſich Uebergriffe auf amerikaniſchem Ge
biet wiederholen ſollten. Waſhington erklärt ausdrücklich, daß die
Lage bei Naco für U. S. A. nicht mehr ein diplomatiſches, ſondern
ein militäriſches Problem darſtelle.

Präſident Hoover wies das Kriegsamt an, jede notwendige
Maßnahme zum Schutz des amerikaniſchen Lebens und Eigentums
an der mexikaniſchen Grenze zu ergreifen. Die amerikaniſchen
Truppen ſollen, wenn ſich die geſtrigen Vorfälle wiederholen, die
Grenze überſchreiten und eine Sicherheitszone ſchaffen. Außerdem
warnte der amerikaniſche Truppenkommandant in Naco die Re
bellen zweimal mündlich. 18 amerikaniſche Kampfflugzeuge ſind
zum Grenzſchutz in Naco eingetroffen.

Deulſches Eigenkum nicht geſchädigk.

MexikoCiky, 6. April. (Eig. Drahtber.) Nach Mitteilung der
Deutſchen Geſandtſchaft in Mexiko iſt bei den derzeitigen Unruhen
das Leben Deutſcher nicht zu Schaden gekommen. Auch ſind
nennenwerte Schädigungen deutſchen Eigentums nicht gemeldet
worden.
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Ein großer Muſiker.Abkürzung des Langkopp-Prozeſſes.

Jm Langkopp- Prozeß beſchloß das Gericht am Sonn
abend, auf die ausführliche Vernehmung der Sachverſtändi-
gen zu verzichten. Am Montag vormittag ſoll lediglich noch
ein Zeuge gehört werden. Die Plaidoyers der Staatsanwaltſchaft
und der Verteidigung werden ſich unmittelbar anſchließen, ſo daß
mit der Urteilsverkündung noch für Montag zu rech
nen iſt.

Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes wurde der deutſchnationale
Reichstagsabgeordnete Wolf, ein katholiſcher Pfarrer, als Zeuge
vernommen. Er bekundete, daß er ſelbſt mit dem Reichsentſchädi
gungsamt immer gute Erfahrungen gemacht habe. Nur bei
der Zweigſtelle in Oppeln habe es mitunter Mißſtände ge-
geben. Dieſe ſeien jedoch auf Beſchwarden hin alsbald abgeſtellt
worden. Der Zeuge beſtätigte dann, daß das Attentat in eine Zeit
fiel, in der die Erregung unter den Liquidationsge-
ſchädigten aufs Aeußerſte geſtiegen war. Viele Ge
ſchädigte hätten drei bis vier Jahre erfolglos warten
müſſen. Subjektiv ſeien die Klagen berechtigt geweſen, objektiv
jedoch nicht. Jedoch ſeien nicht die Beamten des Reichsentſchädi
gungsamtes an der Not der Geſchädigten ſchuld, ſondern das Ge
ſetz. Der Reichsfinanzminiſter habe immer. erklärt, es ſei kein
Geld vorhanden. Trotzdem habe ſich der Unwille der Beteiligten,
offenbar aus Unkenntnis der Dinge, nur gegen das Reichsentſchä-
digungsamt und die Zweigſtellen gerichtet.

Am Schluß der Verhandlung am Sonnabend kam es zu einer
Kontroverſe zwiſchen Langkopp und dem Präſidenten Dr. Kar
pinſki. Dabei fragte der Vorſitzende des Gerichts, ob Langkopp
jetzt noch mit einer Entſchädigung rechnen könne. Der Prä
ſident erwiderte, daß Langkopp noch 6000 Gold mark zu be
anſpruchen habe unter der Vorausſetzung, daß der Paragraph 16 des
Schlußgeſetzes nicht zur Anwendung komme.

Filmverbot in Dänemark. Der von der däniſchen Sozialdemo
kratie hergeſtellte Antimilitariſtiſche Wahlpropagandafilm wurde
am Sonntag von der ſtaatlichen Zenſur verboten. Der Film, der
authentiſche deutſche und franzöſiſche Aufnahmen aus dem Welt
krieg enthält, wird jetzt in Vereinen vorgeführt.

Steigende Temperakuren. Jm Verlauf des Sonntag ſind nach
dem aus dem Reich vorliegenden Meldungen die Temperaturen
überall geſtiegen. In Berlin wurden geſtern im Schatten zeitweiſe

9 Grad Wärme feſtgeſtellt.
25 Häuſer durch Feuer zerſtörk. Nach Meldungen aus Madrid

wurden in dem Dorfe Vilanora de Barca in der Provinz Lerida
25 Häuſer durch ein Feuer zerſtört. Man glaubt, daß der Brand
durch Funken von dem Lagerfeuer einer Zigeunerbande ent
ſtanden iſt.

Der Schwindler Strohmann gefaßt. Der Kriminalpolizei iſt es
jetzt endlich gelungen, den Erzſchwindler Strohmann, einen raffi
nierten Kaufmann aus Chemnitz, in Eſſen feſtzunehmen. Stroh-
mann hat es fertiggebracht, in den verſchiedenſten deutſchen Städten
etwa 100 Großkaufleüte um mehr als eine halbe Million Mark
zu betrügen.

Theaterbrand. Am Sonntag morgen wurde das Skala Theater

Eugen d'Alberk,

der weltberühmte Pianiſt, feiert am 10. April ſeinen 65. Geburtstag.
Der ausgezeichnete Klaviervirtuoſe und Komponiſt bekannter Opern
hat ſeine Jugend in England zugebracht. Nach Studien in London,
Wien und Weimar bei Liſzt, trat er im Jahre 1885 zum erſten Mal
mit beiſpielloſem Erfolg in Berlin auf. Seine Wiedergabe der
Werke von Bach, Beethoven und Brahms iſt einzigartig. Von ſei
nen Opern brachten es „Tiefland“ und „Die toten Augen“ zu un-
zähligen Aufführungen an allen Staaten der Welt.

Ein ſchweres Brandunglück in Brüſſel. Jn dem Lager einer
Färberei in Brüſſel explodierte eine Kanne mit einer Flüſſigkeit.
Die Kleidung zweier Frauen, die gerade ein Kleidungsſtück reinig-
ten, fing Feuer. Einem jungen Mann gelang es, die eine Frau zu
retten. Er ſelbſt trug ſchwere Brandwunden davon. Die andere
Frau kam in den Flammen um. Das Lager wurde vollkommen
zerſtört.

9öchſtgeſchwindigkeiten auf franzöſiſchen Bahnen. Von den fran
zöſiſchen Bahnen werden zurzeit Verſuchsfahrten zur Prüfung ein-
zelner Strecken unternommen, dabei wurden bisher nicht erreichte
Geſchwindigkeiten t. So legte der Schnellzug Paris--Cher-
bourg auf einer ſolchen Fahrt, bei einer Geſchwindigkeit bis zu 150
Stundenkilometern, die Strecke in 3 Stunden 18 Minuten zurück,
womit, wie die Blätter melden, ein neuer Weltrekord aufgeſtellt iſt
Fahrplanmäßig iſt für die Zurücklegung dieſer Strecke eine Zeit von
5 Stunden 3 Minuten vorgeſehen. Eine ähnliche Leiſtung wurde
auf der Strecke Paris Dieppe erzielt. Hier benötigte der Ver
ſuchszug 1 Stunde 41 Minuten, während die Dauer der gewöhn-
lichen Fahrt 2 Stunden 33 Minuten beträgt.

Gemeine Diebſtähle. Der vielfach vorbeſtrafte Kaufmann Willy
Guſe wurde vom Schöffen ht Berlin Mitte zu dreieinhalb
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hatte

n Oſtende durch einen Brand zum Teil ſchwer beſchädigt. Der
angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend.

in der Moabiter Gegend acht Wohnungen von armen Leuten aus
geräumt.

än.

Klerikale Moral.
Aus St. Peter in Oberſteiermark wird eine Geſchichte berich

tet, die auf die vielgerühmte ländliche Sittlichkeit ein bezeichnendes
Licht wirft. Die Bauerntochter Maria Ferk war in ihren Jugend-
jahren von ihrem Vater übel behandelt worden. Ständig wurde
ihr vorgeworfen, daß ſie ein uneheliches Kind ſei; ihr Vater ſei ein
katholiſcher Prieſter. Später kam das Mädchen zu Verwandten
nach Lamberg bei Graz. Dort lernte ſie einen Miſſionsprie-
ſt er kennen. Aus der Bekanntſchaft entwickelte ſich ein intimes
Verhältnis. Als das Mädchen in andere Umſtände gekommen war,
wurde es von ſeinen Verwandten und dem prieſterlichen „Gelieb
ten“ gedrängt, einen blöden Burſchen des Dorfes zu
heiraten. Man drohte ihr, ſie ſamt dem Kind auf die Straße
zu werfen, falls ſie dieſe Ehe nicht eingehe. Nach der erfolgten
Trauung verließ der ihr aufgezwungene Mann ſie auf Nimmer
viederſehen. Jn der Folgezeit verſprach der Vorſteher des Kloſters,
dem der Vater ihres Kindes angehörte, die Zahlung von Ali-
menten durch das Stift. Von dieſen Alimenten hat das Mäd
chen nie etwas geſehen. Endlich ſetzte ſie die Löſung ihrer
Zwangsehe durch. Mit einem Manne, den ſie liebte, ſchloß ſie eine
Diſpensehe, deren Legitimation jedoch von dem zuſtändigen
Pfarramt bezeichnenderweiſe verweigert wurde. Erſt eine
Klage beim Grazer Zivillandesgericht erbrachte die definitive Er-
klärung der Ungültigkeit ihrer erſten Ehe.

Dämon Baker. Joſephine Baker gaſtiert zurzeit in einem Bu
dapeſter Lokal zuſammen mit einem Spanier. Als ſie dieſer
Tage ſah, daß ihr Mitakteur einer anderen Tänzerin die Hand
küßte, erregte ſich die temperamentvolle Joſephine derart, daß ſie
einen Stuhl gegen den Spanier warf Da das nichts nützte, ſchleu-
derte ſie ihm einen Zündholzbehälter ins Geſicht, wodurch ſein Mo
nokel zertrümmert wurde. Die Folge war eine ſchwere Augenver
letzung.

Die Brüder Saß freigeſprochen. Auf Antrag der Staatsanwalt
ſchaft wurden die Brüder Max, Erich und Franz Saß, die bisher
unter dem Verdacht ſtanden, den großen Treſoreinbruch bei der
Diskonto- Geſellſchaft am Wittenbergplatz in Berlin verübt zu
haben, aus Mangel an Beweiſen aus der Haft entlaſſen. Die gegen
ſie vorliegenden Jndizien eine goldene Uhr, ein paar Goldſtücke,
ein Notizbuch und mehrere Schlüſſel hatten ſich als völlig unge
nügend erwieſen. Die Kriminalpolizei ſetzt die Unterſuchung fort.
Ganz beſonders wird die Spur geprüft, die nach Südamerika führt.

Prinz Domela abermals verhaftek. Harry Domela, der falſche
Hohenzolkern-Prinz, iſt auf Anordnung des Amtsgerichts Berlin
Mitte wieder in Haft genommen worden, weil er in Hamburg ver
ſchiedene Betrügereien begangen haben ſoll. Es handelt ſich um
kleine Kreditſchwindeleien. Domela hat übrigens gegen die Ufa
eine einſtweilige Verfügung beantragt, da ein Parufamet-Film mit
Menjou in der Hauptrolle mit dem Titel „Maharadſcha von Dome
kanien“ verſehen worden war.

Ein Elefant beſucht Geſchäftshäuſer. Jn Reutlingen (Würt
temberg) wurde das Wort vom „Elefant im Porzellanladen“ zur
Wirklichkeit. Bei einem Gaſtſpiel des Zirkus Krone brachen vier
Elefanten aus. Einer davon „beſuchte“ mehrere Läden. Er drückte
die Tür eines Lampenladens ein, durchſchnitt den Laden und begab
ſich dann zu einem Optikergeſchäft. Hier zertrümmerte er zwei Tü
ren und eine große Vitrine mit optiſchen Artikeln. Dann ging es
in eine Muſikalienhandlung, in der der Elefant böſe Verheerungen
anxrichtete, und in ein Herrenartikelgeſchäft, wo er eine rieſige
Schaufenſterſcheibe einſchlug. Weitere Opfer ſeines Temperaments
waren ein Motorrad, ein Fahrrad, Zäune und anderes. Seine
drei Kollegen tummelten ſich vor allem in Gärten. Ein Wärter er
hielt beim Einfangen der Tiere einen ſchweren Schlag.

Dreißig Toke bei einem Tornado. Bei dem Wirbelſturm, der in
den letzten Tagen über verſchiedene weſtliche Bezirke der Verei
nigten Staaten niederging, ſind nach den bisherigen Feſt
ſtellungen dreißig Menſchen ums Leben gekommen. Auch die Zahl
der Verletzten iſt gußerordentlich groß. Der Sturm vernichtete be
ſonders viele einſam liegende Farmergebäude.

Ueberſchwemmung in Auſtralien. Die ſüdauſtraliſche Jnſel
Tasmanien wurde von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht.
Fünf Perſonen gerieten mit einen Automobil in die Fluten und
ertranken. Außerdem kamen vierzehn Perſonen infolge der Ueber-
ſchwemmung eines Bergwerks ums Leben. Zahlreiche Brücken wur
den fortgeriſſen, Telephon und Telegraphendrähte zerſtört und
Dämme fortgeſpült. Die Stadt Derb y wurde völlig überſchwemmt.

Millionenverluſte der Rheiniſchen Verkehrsgeſellſchaff. Die
„Rheiniſche Verkehrsgeſellſchaft“, die eine Reihe von Autobuslinien
unterhält, hat durch die unverantwortliche fahrläſſige Wirtſchaft
einiger Vorſtandsmitglieder einen Verluſt erlitten, der der Köl
ner „Rheiniſchen Zeitung“ zufolge in die Millionen gehen ſoll.
Auch die Stadt Köln ſoll mit 400 000 bis 500 000 Mark daran be
teiligt ſein.

Das verſchneite Rheinland. Jm ganzen ſüdlichen Rheinland ſind
ſtarke Schneefälle zu verzeichnen. Die Berge und Täler zeigen
dichte Schneemaſſen. Der Weſterwald liegt völlig im Schnee.
Auf den Höhen konſtatierte man eine Schneehöhe bis zu 30 Zenti
metern. München hat eine zehn bis fünfzehn Zentimeter hohe
Schneedecke. Auch aus den Südtiroler Bergen werden Schneefälle
gemeldet. Ueber Mantua ging ein Hagelwetter nieder.

Ein faſt unglaublicher Fall religiöſen Wahnſinns- wird aus der
Gegend von Saanenmoſer im Kanton Bern gemeldet. Dort ver
ließ ein vierzigjähriger unverheirateter. Landwirt vor Oſtern ſeine
Wirtſchaft und irrte neun Tage lang, mit nackten Füßen, in dem
umliegenden Gebirge umher. Er faſtete und trank nichts anderes
als Waſſer. Vor einigen Tagen wurde er blutüberſtrömt aufge
funden. Er hatte ſich die linke Hand abgehackt. Als Motiv führte
er das Bibelwort an: „Wenn dich deine Hand ärgert, ſo hack ſie ab
und wirf ſie von dir“

Ein achkjähriger Brandſtifter. Kürzlich war die Scheune des
Gutsbeſitzers Uhlig in Leubsdorf in Sachſen einem Schaden-
feuer zum Opfer gefallen. Als Brandſtifter wurde ein bei Uhlig
beſchäftigter achtjähriger Junge ermittelt.

Remarque kein Pſeudonym! Jn der Oeffentlichkeit war die Be
hauptung aufgeſtellt worden, Erich Maria Remarque, der Verfaſſer
des bekannten Kriegsbuches „Jm Weſten nichts Neues“ heiße ur
ſprünglich Kramer. Dieſe Behauptung dementiert der Schriftſteller
jetzt. Remarque ſei ſein Vatername; ſeine Familie ſei ſchon mehr
als 130 Jahre in Deutſchland anſäſſig

Jugendliche Eheleute. Jntereſſante
moderner Heiratskandidaten gibt eine auf Grund der letzten Köl
ner Volkszählung Nach dieſer gibt es inKöln nicht weniger als 247 Ehemänner zwiſchen 16 und 20 Jahren.
Einer davon iſt erſt 16 Jahre alt, zwei ſind 17, ſechzehn find 18,
54 ſind 19 und 174 ſind 20 Jahre alt. Ferner gibt es in Köln neun
15jährige Ehefrauen, 15 ſechzehnjährige und 59 17jährige. Jnsge
ſamt beträgt die Zahl der noch nicht volljährigen Ehefrauen 1496.
Die älteſte Kölner Wiwe iſt 100 Jahre alt, die jüngſte 17 Jahre.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 8. April.

Gedenktage.
8. April.

1820 Turnvater Jahn auf Feſtung. 1835 Wilhelm v. Hum
boldt. 1867 fNaturforſcher E. A. Roßmäßler. 1906 Wahl zur
erſten ruſſiſchen Duma. 1913 Erſtes Parlament der Republik
China. 1917 Gründung der USPD. in Gotha. 1921 Kabinett
Stelling in Mecklenburg. 1927 Arbeitszeitnotgeſetz angenommen.

Vorſicht der Frühling kommt!
Vom Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung wird uns

geſchrieben:

Zu keiner Zeit des Jahres pflegen die Menſchen hinſichtlich der
Anpaſſung an die Witterung mit ihrer Geſundheit leichtſinniger um
zugehen, als gerade im Frühling. Kalendermäßig müßte der Früh-
ling eigentlich ſchon lange da ſein. Daß er es leider nicht iſt, wiſſen
wir alle, aber es iſt deshalb höchſte Zeit, vor dem Frühling zu
warnen. Gewöhnlich werden ſchon beim erſten Sonnenſtrahl die
Winter mit den Sommerkleidern vertauſcht, und nur zu leicht läßt
man ſich verleiten, wenn der übereifrige Gaſtwirt ſeinen „Garten“
vor die Tür geſetzt hat, auch im Freien zu raſten. Huſten, Schnupfen,
Rheumatismus und ähnliche Erkrankungen ſind die Buße, die man
für ſolches Tun zu zahlen hat. Auch im Haushalt iſt es wichtig, dein
Thermometer mehr Beachtung zu ſchenken als dem Himmel und vor
allem mit dem Heizen nicht zu früh aufzuhören.

Iſt der Frühling wirklich da, dann meldet er ſich häufig auch mit
einigen Unbehaglichkeiten in unſerem Körper. Kopfſchmerzen, Müdig-
keit und reizbare Stimmung gehören, beſonders bei ſchwächlichen
Menſchen, häufig zu den unangenehmen Begleiterſcheinungen des
Lenzes Dieſe krankhaften Störungen unſeres Allgemeinbefindens
beruhen einerſeits auf der Umſtellung unſeres ganzen Stoff wech
ſe l s. insbeſondere auf der veränderten Tätigkeit der Drüſen mit
innerer Abſonderung, andererſeits ſpielt dabei die in gewiſſem Sinne
mangelhafte Ernährung während des Winters eine ausſchlaggebende
Rolle. Deshalb ſollte man vor allem darauf bedacht ſein, friſches
Obſt und friſche Gemüſe, ſoweit man ihrer habhaft werden kann, zu
genteßen und insbeſondere Kindern dieſe Nahrungsmittel in reichem
Maße zuzuführen; denn in das Frühjahr fällt auch beim Kind die
Hauptwachstumsperiode, die eine beſonders zweckmäßige
Pflege des wachſenden Organismus erfordert.

So bringt alſo der Frühling uns nicht nur jene von Dichtern und
Sängern viel gerühmten Freuden für Leib und Seele, ſondern er
birgt auch eine Reihe von Gefahren in ſich. Daher gilt auch hier
der Iateiniſche Satz: Discite, Moniti! Lernt, Jhr ſeid gewarnt!

Wann liegt eine öffentliche Tanzluſtbarkeit
vor?

Auf Grund einer Regierungspolizeiverordnung vom 2. Auguſt
1899 war der Gaſtwirt B. aus Bretzenheim bei Kreuznach zur
Rechenſchaft gezogen worden, weil er in ſeinem Lokal eine öffent
liche Tanzluſtbarkeit geduldet habe. Am 15. Juli v. Js. hatten ver
ſchiedene Perſonen die Wirtſchaft des Gaſtwirts B. in Bretzenheim
beſucht; in dem betreffenden Lokal tanzten einige Perſonen nach den
Klängen eines mechaniſchen Spielapparats, während andere Kegel
ſchoben. B. hatte ſowohl die Gäſte in der Wirtſchaft als auch die
jenigen zu bedienen, welche Kegel ſchoben. Obſchon B. verboten
hatte, den Spielapparat durch Einwurf eines Geldſtückes in Be
wegung zu ſetzen, tanzten die anwefenden Gäſte weiter, ſobald ſich
B. zu den Gäſten begeben hatte, welche Kegel ſchoben.

Nachdem ein Polizeibeamter B. zur Anzeige gebracht hatte, be
antragte er ohne Erfolg gegen eine polizeiliche Strafverfügung ge
richtliche Entſcheidung. Das Amtsgericht verurteilte den Gaſtwirt

W

Durch die Straßen furrt es und ſchnurrt es, gleitets und ſpringt's,
huſcht's und polterts, taucht auf und verſchwindet, iſt eben noch fern,
jetzt ſchon da und gleich darauf vorbei: Wagen ohne Pferde, Ma
ſchinen auf gleißenden Schienen, Droſchken auf gummigefangener
Luft. Hupen gröhlen im Baßton: „Achtung, Gefahr!“ Klingeln
ſchreien mit ſchriller Stimme: „Vorſicht, Unheil!“ Ueber glatten
Aſphalt, kantige Steine geht das Raſen. Dichtbeſetzte Straßen
bahnen, ſie überholen hupende Automobile, knatternde flinke Motor-
räder und müde klappernde Pferdehufe ſingen die Melodie der
Straße. An den Häuſern brandet ſie empor. Zerſchellt an ſie wie
an Kaimauern, fällt zurück, ſtirbt, wird verſchlungen von neuen
Wellen und neuen Tönen. Und immer, immer geht der Sang, bis
tief in die dunkelviolette Nacht mit ihren goldenen Laternenſternen.

Und zwiſchen dieſem Wirrwar windet ſich der Menſch hindurch.
Jmmer. geſpannt, immer bereit. Jetzt heißt es ausbiegen, jetzt vor
beilaſſen, nun laufen, nun ſtocken. Den eilenden Schritt nimmt

Bordſteindie andere Straßenſeite auf und der ſich emporreckende

B. zu einer Geldſtrafe und betonte, B. habe das Tanzen der Gäſte
nach der Muſik eines Muſikapparates längere Zeit in ſeiner Wirt
ſchaft geduldet und das Tanzen nicht durch Beſeitigüng des mecha-
niſchen Muſikapparates oder durch eine andere Perſon verhindert.
Es habe ſich auch um eine öffentliche Tanzluſtbarkeit gehandelt, an
der ſich jeder Gaſt habe beteiligen können. Eine ſchriftliche Erlaub
nis habe B. weder nachgeſucht noch auch erhalten. Dieſe Entſcheidung
focht B. durch Reviſion beim Kammergericht an und hob hervor, er
habe alles getan, um das Tanzen ſeiner Gäſte nach dem Spiel ſeines
Muſikapparates zu verhüten, er habe das Tanzen auch verboten;
von einer öffentlichen Tanzluſtbarkeit könne nicht die Rede ſein. Der
1. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion des An
geklagten als unbegründet zurück und führte u. a. aus, die Vorent-
ſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Einwandsfrei ſei feſt
geſtellt, daß B. nicht alles getan habe, um das Tanzen ſeiner Gäſte
nach der Muſik des mechaniſchen Muſikinſtruments zu verhüten, B.
habe vielmehr das Tanzen ſeiner Gäſte geduldet. Es habe ſich auch
um eine nicht erlaubte öffentliche Tanzluſtbarkeit gehandelt; eine

Das tägliche Spiel mit dem Tode.

entzieht der Gefahrenquelle. Hier iſt Ruhepunkt. Hier iſt Schranke
für Sauſen und Raſen.

In den eilenden Maſchinen ſelbſt ſitzt der Menſch. Auge und Ohr
ſind geſchärft auf die Halteſtationen der Straßenbahn. Nur keine
Station verſäumen. Zeit geht verloren. Und rückt die richtige

NichtStation heran, geht fi durch den Körper.
zu Fuß

fiebornde Unruhe
ſchnell genug kann der Menſch der Bahn entfliehen, um
weiterzuhaſten. Noch rollt die Straßenbahn, da ſpringt der Unge
duldige ſchon ab, nur um den Bruchteil einer Minute, ein paar win-
zige Sekunden zu ſparen. Springt und wird mitgeriſſen von dem
Tempo des Wagens, verliert das Gleichgewicht und fällt hin und
wird erfaßt von dem an der Rechten der Straßenbahn vorbeiſtre
benden Auto, wird gewirbelt, gequetſcht und bleibt liegen, ſtumm,
bleich, blutend. Ein Spiel mit dem Tode war es. Er hat ver-
ſpielt, Einſatz war das Leben, Gewinn ein winziger Bruchteil der

urewigen Zeit. F. S.
ſolche liege dann vor, bei welcher die Teilnahme einer nach Zahl,
Art und Jndividualität unbeſtimmten Mehrheit von Perſonen frei
ſtehe. B. habe als Gaſtwirt die Pflicht obgelegen, die mißbräuchliche
Benutzung des Spielapparates durch ſeine Gäſte zum Tanzen zu
verhindern. Hatte er auch die Gäſte zu bedienen, welche Kegel
ſchoben, ſo hätte er einer zuverläſſigen Perſon den Auftrag geben
müſſen, das Tanzen der Gäſte unmöglich zu machen. (I. S. 57. 29).

PA. Rückſtrahler an Fahrräder. Fahrräder müſſen wie be
kannt vom 1. d. Mts. ab mit Rückſtrahler verſehen ſein, die ein
fallende Lichtſtrahlen in gelb-roten Farben deutlich zurückwerfen.
Es hat ſich bereits herausgeſtellt, daß noch Rückſtrahler gebraucht
werden, die dieſem Erfordernis nicht entſprechen. Ungeeignete
Rückſtrahler bilden für den Verkehr eine ſchwere Gefahr. Sie
ſchützen weder den Radfahrer noch warnen ſie rechtzeitig den von
rückwärts kommenden Kraftwagenführer. Es wird daher auf die
Anbringung vorſchriftsmäßiger Rückſtrahler beſonders hingewieſen.
Nähere Auskunft erteilt die Polizeiverwaltung.

n M der fünfzig u
Roman von Kurt Heynicke.

Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

17. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Als Begeiſterte auf die Straßen ſtürzten, ſahen ſie gerade noch

die Endlichter des davonfahrenden Autos.
Die Jazzband machte eine Pauſe und erholte ſich. Ein Komiker

trat auf und erzählte eindeutige Witze. Als die beiden Freunde
ihren Platz aufſuehten, hatte ein Herr an ihrem Tiſch Platz genom-
men. Er erhob ſich ſogleich und entſchuldigte ſich. Dann erkannten
Trocheur und der Fremde ſich: „Herr Gordon“, ſagte Philippe,
„dies iſt mein Freund Amade Lubin.“

Philippe hatte Jacques Gordon vor einigen Monaten auf einer
Geſellſchaft kennen gelernt und ihn ſpäter an verſchiedenen Orten
wieder getroffen. Man bummelte dann meiſt zuſammen. Und
heute traf man ſich zufällig bei Pigeot.

Philippe hob ſcherzend die Tiſchlampe und leuchtete Gordon ins
Geſicht.

„Sind Sie jetzt verheiratet?“
„Wie kommen Sie darauf?“
„Jhre Wangen ſind tätowiert, und es ſcheint, durch eine Frau!“
Gordons Geſicht zeigte einen leiſe huſchenden Schatten, aber

dann bog er die Mißlaune raſch in Heiterkeit um: „Jch habe heute
keinen Puder aufgelegt. Es heilt unverdeckt ſchneller. Auch dachte
ich, daß man die Kratzſpuren nicht mehr ſieht.

„Alſo eine Katze?“ ſpottete Trocheur neugierig.

„Nein“, befriedigte ihn Jacques, „eine Frau!“
Und dann berichtete er von einem Mädchen, das die Wirtin der

Tigerbar aufgeleſen und die er in der Trunkenheit in ihrem Zim-
mer beſucht habe, allerdings ohne Erfolg. Eigentlich hätte er lie
ber auf das Abenteuer verzichtet.

Madame habe ihn nämlich zu der Schlafenden geſchickt und dieſe

hatte ſich gewehrt: „Wie ſehr“ und damit deutete Gordon auf ſeine
Wangen, „ſehen Sie!“

„Sie hat ſich alſo mit Erfolg verteidigt?“ lachte Philippe.
„Allerdings. Und dann kam Madame hinzu und warf die Kleine

ſofort hinaus. Hernach erfuhr ich, daß ſie einen Selbſtmordverſuch

machte, der aber glücklicherweiſe mißlang. Sehen Sie, und ſchließ-
lich hatte ich noch Gewiſſensbiſſe: Arme Jeannette!“

Amade hatte nur halb hingehört. Jetzt durchfuhr es ihn mit
einem Ruck: „Wie hieß das Mädchen, Herr Gordon?“

„Jeannette!“
Da ſchien Amade den Verſtand zu verlieren.

Jacques an die Kehle.
Er ſprang Herrn

Das Meer.
Der Flecken, den Varga und Jeannette erreichen wollten, lag

eine halbe Wegſtunde vom Strande, und vom Bahnhof, an dem die
beiden ausſtiegen, mußte man dreiviertel Stunden mit dem Kraft
omnibus fahren, um nach Vignolles zu kommen.

Varga kannte den Platz von früher. aber es waren Jahre her,
daß er nicht mehr dahingekommen war.

Damals hatte er im Aiglon d'or gewohnt, und das war ein alter
Bau geweſen mit wackeligen Treppen, niedrigen Zimmern, aber
ſauber und freundlich, und das Eſſen konnte er damals nicht bewäl
tigen, er erinnerte ſich noch.

Er hatte dem „Aiglon d'or ſeine Ankunft telegraphiſch gemeldet,
denn obwohl ſoviel Jahre vergangen waren, glaubte er annehmen
zu können, daß das Haus, wenn auch ſicher erneut, noch beſtände.
Nun, Vignolles hatte inzwiſchen einige Gaſthäuſer mehr bekommen
und Herr Liſſac, der Maire des Ortes hatte eine breite Fahrſtraße
zum entfernten Strand anlegen laſſen und außerdem einige ſchöne
Fußwege. Und dann hatte Antoine Liſſac in den Zeitungen ange
zeigt, daß Vignolles ein Seebad ſei, und zwar eins für den guten
Bürger, für den Mittelſtand und ſchließlich auch für den Arbeiter,
alſo für Leute, welche auf eine rechtmäßige Erholung weit mehr
Anſpruch haben, als die Nichtstuer von Deauville und Biarritz.

Und wenn es auch von Vignolles-Ort bis Vignolles-Strand eine
halbe Stunde zu laufen war, in der „Saiſon“ fuhren Autobuſſe

ſo war gerade dieſer Weg der Vorteil von Vignolles, denn er
führte durch Wald und zwar durch einen ſchönen Laubwald mit Un
lerholz und Wild, vornehmlich Rehen, die ſehr zahm waren, denn
Herr Liſſac hatte ein Jagdverbot durchgeſetzt, bis auf Kaninchen, die
er des Schadens wegen, den ſie anrichteten, abſchießen ließ.

Dieſe Rehe waren ſehr zutraulich und kamen auf die Wege,
fürchteten die Kurgäſte nicht und ließen ſich föttern.

Und dieſe Rehe waren eine Reklame für Vignolles, denn der
Wald und die zahmen Tiere in ihm gehörten zu dieſem einfachen
Seebad, und die einfachen Leute, welche Vignolles beſuchten, hatten

e

an ſolchen Dingen ihre Freude, und die Freude ſprach ſich herum.
Die Kurgäſte von Vignolles wollten Natur, nicht Bars und Tanz
ſalons, und Herr Liſſac war klug genug, kein Modebad aus dem
freundlichen Flecken zu machen, ſondern es als einen Ort der Erho
lung zu laſſen.

Ja, wirklich: auch auf Jeannette machte das ſtille Neſt ſogleich
einen tiefen Eindruck, denn hier war alles unberührt und unver
bildet. Denn die Ausflugsorte um Paris waren eben Ausflugsorte
mit einer Vergnügungsinduſtrie. welche ihren Betrieb wieder von
der Großſtadt borgte. Aber Vignolles war Land war Natur, war
unverfälſchte Erholung.

Jeannette und Varga hatten das Gepäck zunächſt
gelaſſen

Stefan ſuchte den Aiglon dor, aber Vignolles hatte ſich doch ſeit
ſeinem letzten Hierſein, wie er merkte, verändert. Straßen
waren neu reguliert, alte Bezirke waren durchbrochen, neue ge
bildet.

Der Aiglon d'or! Vom alten Gaſthaus war nichts mehr vor
handen Man hatte angebaut, und als der Anbau fertig war,
ſchließlich das alte Gebäude ſo lange renoviert, bis es ein völlig
neues geworden war.

Varga trat in die Hotelhalle, die mäßig groß und ländlich be
tont geblieben war. Man kam ihnen ſogleich entgegen.

„Ein Zimmer mit zwei Betten?“ fragte nach kurzem Blick der
Pförtner.

„Zwei Zimmer mit je einem Bett“, berichtigte Varga.
Da Nachſaiſon war, machte die Erfüllung dieſes Wunſches keine

Schwierigkeiten. Die Zimmer lagen nebeneinander, durch eine Tür
welche verſchließbar war, getrennt.

Die Fenſter ſahen auf den Gaſthausgarten, in dem breitäſtige
Kaſtanienbäume wie ſtarke Wächter ſtanden.

Varga und Jeannette plauderten während des Abendeſſens wie
Kinder, glücklich und ohne Beſchwer.

Dann trennten ſie ſich und gingen auf ihre Zimmer.
Heute ſpazieren wir zum Strand“, bat Jeannette am anderen

Morgen.
„Selbſtverſtändlich“, meinte Varga.
Es war ein warmer Sonnenſchein, der zum Glauben verführte,

daß es mitten im Sommer ſei, und man ſpürte nicht, daß bereits
die erſten Septembertage gekommen waren, nur die Stunden,
welche den Uebergang von der Nacht zum Tage bildeten, waren ſehr
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S ſtedt ein

Die Sexualität des Kindes und der
Jugendlichen.

Jm weiteren Verlauf der Tagung des Sexualpädagogiſchen
Lehrganges hielt Medizinalrat Dr. Röſchman n Berlin einen
tiefgründigen Vortrag über das Sexualproblem. Der Lehrgang
war von über 200 Perſonen, hauptſächlich Auswärtigen, beſucht.

In der Erziehungsarbeit ſei es unbedingt erforderlich, die Theorie
beiſeite zu ſtellen und nur die Praxis zur Geltung kommen zu
laſſen. Nacktkultur im Beiſein von Kindern zu treiben, ſei nicht
empfehlenswert. Die ſexuellen Vorgänge ſolle man dem Kinde
nicht ſchwieriger und geheimnisvoller machen, wie ſie an ſich ſchon
ſind. Jeder ſolle ſich bewußt ſein, daß das Kind alles harmlos an
ſieht. Dieſe Harmloſigkeit ſollten Eltern benutzen, um alles Na
türliche dem Kinde in dieſer Weiſe auseinander zu ſetzen.

Ein ſchweres Kapitel ſei die Homoſexualität, für die der Redner
ein erſchütterndes Kapitel aufrollt, indem er dazu recht eingehende
und dankenswerte Ausführungen macht. Er zeigte nicht nur die
krankhafte Veranlagung dieſer Menſchen, er deckte auch ſchonungslos
die Schäden auf, welche durch Homoſexuelle an der Jugend verübt
werden. Hunderte nicht homoſexueller Jugendlichen würden des
ſchnöden Geldes willen in dieſen Kreis gezogen, obwohl ſie ſelbſt
nicht ſo veranlagt ſeien. Hier die allergrößte Aufmerkſamkeit wal-
ten zu laſſen, ſei eine Lebensaufgabe aller Jugenderzieher und Er
wachſenen, die ſich mit Jugenderziehung befaſſen.

Ein Gebiet, auf dem noch viel mehr Unheil angerichtet werden
kann, ſei dasjenige der Onanie (Selbſtbefriedigung). Das hierzu
gegebene Zahlenmaterial und die Selbſtbekenntniſſe waren ſo er
ſchütternd, daß man den dringenden Mähnruf nur unterſtützen
kann, daß Schule und Elternhaus hier Aufgaben zu erfüllen hätten,
die unter keinen Umſtänden vernachläſſigt werden dürfen. Aber
auch die Zahlen über die Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten
ſeien ein Kapitel, an dem niemand achtlos vorübergehen könne.
Nicht weniger verhängnisvoll ſeien die traurigen Wohnungsver-
hältniſſe, die eine Brutſtätte der ſexuellen Verirrungen unſerer
Jugend bilden. Vor allem ſei es notwendig, zwiſchen Eltern und
Kind ein Vertrauensverhältnis herzuſtellen, daß auch offen über
geſchlechtliche Dinge geſprochen werden könne. Das Märchen vom
Klapperſtorch ſollte heute niemand mehr ſeinem Kinde erzählen.
Die Natur gebe ſoviel Möglichkeiten dem Kinde zu ſagen, was iſt.
Eine Ausſprache ergänzte den Vortrag.

Am Freitag boten Rektor Fiſcher-Herford, Prof. Dr.
Staehlin- Münſter und Frau Studienrätin LeſchkeHam-
burg drei Vorträge Von dieſen drei Vortragenden fiel Rektor
Fiſcher von der Geſellſchaft für evangeliſche Pädagogik völlig aus
dem Rahmen der ſonſt auf beſonders guter Höhe ſtehenden Ausfüh-
rungen der beiden anderen Redner. Das wurde auch verſchiedent-
lich in der Ausſprache zum Ausdruck gebracht. Einmal iſt der pa-
ſtorale Ton und auch der Augenaufſchlag gerade für ſo dezente Fra
gen mehr wie unangebracht, andererſeits ſteht die Mehrzahl der Er
zieher auf dem Standpunkt, daß es durchaus förderlich für das
junge Menſchenkind iſt, wenn man Fragen der ſexualen Gegen-
wartsaufgaben früh genug an das Kind heran bringt, um es vor
Schaden zu bewahren. Auch die Verdammnis der Hodan n'ſchen
Schriften „Bringt der Klapperſtorch die Kinder“ und „Vub' oder
Mädel“ wurde in der ſpäteren Ausſprache mit Recht zurückgewieſen.
Wenn in der Ausſprache über den Fiſcherſchen Vortrag ein Lehrer
ebenfalls äußerte, daß unſere Kinder zu früh aufgeklärt werden
und daß hieran Bücherausſtellungen, der Büchermarkt und die
Preſſe ſchuld ſeien, was ſoll man dann für Erziehungsergebniſſe
von ſolchen Lehrperſonen erwarten? Es iſt ja erfreulich, daß die
Mehrzahl der Lehrgangsteilnehmer ſich dieſe Anſchauungen nicht
zu eigen machte.

Geiſtig recht hoch ſtanden die Ausführungen Prof. Staehlinz
ebenſo die der Frau Studienrätin Leſchk e.
wohltuend, daß gerade in dieſem Kreiſe auch eine Frau zu Worte
kam, eine Frau, die mit erfreulicher Offenheit von ihrer ſo überaus
wichtigen Erziehungsarbeit an den Mädchen ihrer Klaſſe Beiſpiele
gab, gegen die Einwendungen nicht gemacht wurden. Es mag ja in
dieſem Kreis der Teilnehmer manche gegeben haben, denen ſolche
Offenheit nicht angenehm geweſen fein mag, aber in der Ausſprache
wagte niemand zu widerſprechen.

Achtung, Holzarbeiler! Heute (Montag) abend findet im Ge
werkſchaftshaus (Speiſeſaal) eine außerordentliche Mitgliederver
ſammlung ſtatt, die ſich u. a. auch mit der Stillegung des Rath
fackſchen Betriebes beſchäftigen wird.

Jn unliebſame Berührung iſt am Freitag nachmittag in Sil
von Derenburg kommendes Perſonenauto mit der

Scheunenmauer des Landwirtes Förſterling gekommen. Daß dabei
das Vorderteil des Wagens nicht unerhebliche Beſchädigungen auf
wies, iſt erklärlich. Zum Glück find aber Perſonen dabei nicht zu
Schaden gekommen. Der Wagen mußte ſpäter von einem anderen
Auto angeſeilt, abgeſchleppt und in Reparatur gegeben werden.

Kurtheater. Auf die Aufführung des großen klaſſiſchen
Schauſpiels „Der Richter von Zalamea“ von Calderon durch die
Mitteldeutſche Bühne Hannover ſei nochmals hingewieſen. Karten
von 1.25 c bis 2.25 Galerie 0.75 A. ſind noch an der Abend-
kaſſe zu haben.

Aber das Meer behielt noch die Wärme des Sommers, und Je-
annette dachte, daß man auch baden würde.

„Gewiß!“ ſage Stefan.
Wenn man aus dem Wald herauskam, grenzten grüne fette

Marſchen an breite, ſtarke Deiche, und jenſeits der Deiche kam das
Meer. Aber die grünen Wälle verdeckten es noch.

„Man hört es“, ſagte andächtig Jeannette, als ſie mit Varga aus
dem Walde trat.

Sie ſtiegen zum Deich empor. Jeannette ſtieß einen Schrei des
Entzückens aus. Vor ihr lag die See

Am Strande räkelten ſich Menſchen, vereingzelt, es war nicht
mehr ſo voll in Vignolles und die meiſten Menſchen kamen am
Nachmittag. Jm Waſſer tummelten ſich andere, und weiter drau-
ßen ſahen Varga und Jeannette die Köpfe von einigen mutigen
Schwimmern.

Und dann fing das Meer den Blick ein, und das Auge wurde
nicht ſatt, ſich auf der ewig bewegten Fläche auszuruhen. Jean-
nette ſetzte ſich auf eine der Bänke, die längs des Deiches ſtanden

und zog Varga neben ſich.
„Nun?“ lächelte Stefan.
„Jch danke dir, Stefan!“ antwortete Jeannette.
Varga ſchreckte freudig zuſammen. Sie hatte zum erſten Male
und Stefan zu ihm geſagt.
Der Himmel war wolkenlos, und die rieſige Wölbung tauchte

blau, und durchſtrahlt von Sonne, ins Meer. Dort, wo Himmel
und See zuſammenſtießen, zog ein Segler vorbei, es war ein ſtatt
lichèr Dreimaſter, aber ein Dampfer überholte ihn bald, zog vorbei
und ließ ſchließlich nichts als eine Rauchfahne zurück. Wieder war
der Horizont leer. Nur majeſtätiſch ruhig, langſam kroch der Seg
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Hernach gingen ſie hinab an den Strand. Varga
mietete zwei Kabinen. Er war früher fertig als ſie und wartete
auf Jeannette.

(Fortſetzung folgt.)

braſilien D. Aegina 27. 4,

Es berührte ſehr

Rathſack u. Co. ſchließt den Beirieb. Die Firma Albert Rath
ſack u Co., ehemals Waggon und Wagenbau A.G., hat am Sonn
abend früh ihrer Belegſchaft durch Anſchlag bekanntgegeben, daß mit
dem gleichen Tage der Betrieb geſchloſſen wird. Eine Auszahlung
des verdienten Lohnes konnte nicht vorgenommen werden. Damit
ſind dem an ſich noch ſchwerbelaſteten Arbeitsmarkt weitere 80
Opfer zugefihrt. Die Firma Rathſack, die nicht nur in Wernigerode
ſondern weit über deſſen Mauern bekannt wurde, hat es verſtanden
in der Jyflationszeit ihren Betrieb ſo auszubauen, daß viele glaub
ten, daß für die induſtrielle Entwicklung Werngerodes hier ein viei
verſprechender Anfang vorhanden ſei Als jedoch die Stabiliſierung
kam, war es auch mit der Herrlichkeit der Firma vorüber. Der an
gefanigene Neubau in der Nähe des Maulſchen Betriebes wurde
lahmgelegt. Die Aufträge der Reichseiſenbahnverwaltung wurden
zuk ückgezogen. Auch alle Umſtellungen im Betrieb brachten keinen
Aufſtieg. Anfangs ſchien es, als ob die eingerichtete Möbelfabrik
lebensfähig ſein würde. Auch das war ein Trugſchluß Die Be
mühungen der Stadtverwaltung, helfend einzugreifen, eeichten eben-
falls nicht aus. Die Kommune hat ſich allerdings für die von ihr ge
gebenen Beträge geſichert. Wenn jetzt in der Stadt das Gerücht
verbreitet wird, die Stadtverwaltung ſei der ſchuldige Teil, daß der
Betrieb jetzt ſchließen mußte, ſo ſei nach den von uns eiigezogegen
Erkundigungen feſtgeſtellt, daß das in keiner Weiſe zutrifft. Der
Vorſtand der Ortskrankenkaſſe hat frühzeitig vorgeſorgt daß die rück
ſtändigen Beiträge, bis auf einen kleineren Reſtoetrag bezahlt ſind
Wir ſtellen auch das feſt, damit nicht nach dieier Se te hin wieder
allerlei Beunruhigung in die Bevölkerung gerragen wird.

Dampferexpeditionen des Norddeukſchen Lloyd, Bremen. Nach
Newyork ab Bremen-Bremerhaven: D. Republic 11. 4. D. Stutt-
gart 11. 4. D. Columbus 13. 4 D. Amerika 17. 4. D. Dresden
18. 4. Nach Boſton ab Br.'h.: D. Republic 11. 4. Nach Canada
(Montreal) ab Br. D. Köln 9. 5. Nach Philadelphia Baltimore-
Norfalk ab Br. D. Crefeld 10. 4. Nach Nord-AmerikaWeſtküſte ab
Br. D. Schwaben 27. 4. Nach Cuba-New Orleans ab Bremen D.
Jngram 16, 4. Nach Mittelbraſilien und dem La Plata (Paſſagier
dampfer) ab Bremerhaven: D. Sierra Cordoba 13. 4. D. Madrid
20. 4. Frachtdampfer ab ,Bremen D. Germar 20. 4. Nach Mittel

Nach Auſtralien ab Br. D. Oder 4. 5.
D. Neckar 3. 6. Nach der Levante ab Bremen zirka 8 Fahrten im
Monat. Nach Finnland ab Br. achttägiger Dienſt nach allen Haupt
häfen. Nach Reval ab Br. Abfahrten alle 8——10 Tage. Nach Le
ningrad ab Bremen: je nach Bedarf. Nach England ab Bremen
London: 3——4 Abfahrten in der Woche. Bremen Hull: 2 Abfahrten
in der Woche. Bremen-Middlesborough--Newcaſtle: 10tägig.
Bremen—Hamburg--Frankreich: Abfahrt Montags von Bremen,
Freitags von Hamburg. Geſellſchaftsreiſen: Orientfahrt D. Lützow
ab Venedig 5. 4. Mittelmeerfahrt D. Lützow ab Genug 3. 5. Fiord-
fahrt D. Lützow ab Br.hav. 28. 6. Polarfahrt D. Sierra Ventana
ab Bremerhaven 6. 7. 1. Nordkapfahrt D. Lützow ab Br.'hav.
13. 7. 2. Nordkapfahrt D. Sierra Ventang ab Br. hav. 6. 8.

Aus Halberſtadt.
Kommunalpolitiſcher Kurſus,

Heute, Montag abend 8 Uhr, findet im Bollmannſchen Lokal,
Bakenſtraße 63, der letzte Abend des kommunalpolitiſchen Kurſus
ſtatt. Redner iſt Stadtv. Genoſſe Schmidt, der über das wich
tige Thema „Die Gemeinde als Arbeitgeber“ ſpricht.
Niemand fehle.

Aus dem Lehrplan der Volkshochſchule,
Lehrgang Nr. 15 Weidner: Chemie.

leſungsverzeichnis könnte mißverſtanden werden. Eine techniſche
Fachvorleſung über Gasgewinnung bzw. Herſtellung künſtlicher
Düngemittel liegt weder in der Abſicht des Unterzeichneten noch ent
ſpräche ſie dem Volkshochſchulgeiſte. Die Ankündigung entſprang
vielmehr der Ueberzegung, daß die Chemie nicht mehr wie früher,
nur Fachwiſſenſchaft iſt, ſondern allenthalben hinübergreift in die
Intereſſen und Lebensphären des Einzelnen, mag es nun die Küche,
das Auto die Braunkohlengrube oder der Acker ſein. An die bei
den in Ausſicht genommenen Gebiete wollen wir uns heranpirſchen
durch eine gemeinſame Vorunterſuchung: wie entſtehen die Bau
und Nährſtoffe in der Pflanze, hierbei auch mikroſkopiſche Ue
bungen was iſt Kohle, wie entſteht ſie, wie können wir ſie zum
rationellen Ge und Verbrauch ummodeln? Und dann von der
gewonnenen Grundlage aus: Wie können wir die Pflanze, unſere
Ernährerin, dazu bringen, mehr und wertvollere Stoffe aufzubauen,
damit der Ertrag der Felder ſich hebt? Würde und dürfte Fritz
Reuter noch heute von einem Werk über Kunſtdüngung ſagen: „En
ganz entfamtes Bauk, bi den einen de Kopp roken würd?“ Frei-
lich iſt das Gebiet zu umfängreich für eine Volkshochſchulvorleſung.
Aber wir wollen Grundlagen gewinnen, von denen aus jeder, der
es will, ſich weiter in das wichtige Gebiet einarbeiten kann.

Lehrgang Nr. 16, Knackſtedt. Einige Kapitel aus der Wiſſen
ſchaft vom Seelenleben der Tiere. An der Hand von verſchiedenen
Beiſpielen aus dem Tierleben wollen wir die Frage zu beantwor-
ten ſuchen: Jſt das Tier auch von ſeeliſchen Regungen erfüllt, oder
ſind dieſe Erſcheinungen nur ein Vorrecht des Menſchen? Beſon
ders die Wirbeltiere, zu denen auch die Haustiere, die Freunde des
Menſchen, gehören, wollen wir in den Kreis unſerer Betrachtungen
ziehen, um Klarheit darüber zu gewinnen, ob das Tier in ſeinen
Handlungen ſich von Vernunft, Treue, Falſchheit und anderen Mo
tiven leiten läßt. Als Ergebnis möge die Erkenntnis von der
Eigenart des Menſchen im geſamten Organismenreich ſich anbahnen.

Lehrgang Nr. 17, Knackſtedt. Einführung in die Arithmetik.
Jn Fortführung der Lehre von den Gleichungen werden ſolche mit
zwei Unbekannten hinzugenommen. Jn der Hauptſache ſoll in dem
Lehrgang jedoch die Benutzung des Rechenſchiebers für alle im prak-
tiſchen Leben vorkommenden Multiplikationen, Diviſionen, Wurzel-
und Potenzrechnungen geübt werden.

Lehrgang Nr. 18. Bollmann. Jm Anſchluß an das Winter-
ſemeſter ſoll der Lehrgang „Einführung in die Planimetrie unter
Berückſichtigung von Konſtruktionsaufgaben aus der Praxis“ auch
im nächſten Semeſter fortgeführt werden. Jn der mathematiſchen
Arbeitsgemeinſchaft werden die Planimetrie und die angrenzenden
Gebiete weiter behandelt. Von beſonderer Bedeutung für die Hö
rer wird eine Erweiterung des Lehrganges auf die Sternometrie
ſein, damit unſerer, im hohen Maße räumlich denkenden Zeit Rech-
nung getragen wird. Die Arbeitsgemeinſchaft ſoll hauptſächlich für
Fortgeſchrittene ſein, jedoch können auch Anfänger nach Rückſprache
mit dem Kurſusleiter an dem Lehrgang teilnehmen.

Die Ankündigung im Vor

Die Z. d. A.-Jugend wirbt.
Die Jugendgruppe des Zentralverbandes der Angeſtellten ver

anſtaltete am Sonnabend im Stadtpark einen Werbeabend mit dem
Zweck. die Schulentlaſſenen, die nunmehr ihre Tätigkeit in
den Büros und den Geſchäften aufgenommen haben, zu erfaſſen und
zu ſammeln. Der Ruf war auch an die Kaufmannslehrlinge
ergangen. Kollege Rieſche hob in ſeinen Begrüßungsworten die
Notwendigkeit der Organiſation der Angeſtellten hervor und bezeich

nete die berufliche Fortbildung und den Zuſammenſchluß des Ange
ſtelltennachwuchfes als unbedingt notwendig Gelegenheit hierzu biete
die ſeit einem Jahre in Halberſtadt beſtehende Jugend gruppe
des Z. d. A. Der Redner forderte alle Schulentlaſſene. und alle
Kaufmannslehrlinge auf, Mitglied der Jugendgruppe des Z. d. A.
zu werden.

Das Programm für dieſen Werbeabend war recht abwechslungs
reich. Es begann mit einem Eröffnungsmarſch, in dem das Lied
„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ variiert wurde. Dann ſprach
eine Jugendkollegin das „Lied der Arbeit“ von Bröger, und in bun-
ter Reihenfolge löſten ſich Muſikvorträge, Rezitationen und lebende
Bilder ab. Der muſikaliſche Teil wurde in vorzüglicher Weiſe von
der Mandolinen und Gitarrevereinigung des Z. d. A., Ortsgruppe
Magdeburg, beſtritten. Ueber die Leiſtungen und Unterſtützungsein
richtungen des Zentralverbandes gab ein „alltägliches Spiel“ in zwei
Bildern, geſpielt von Mitgliedern der Jugendgruppe, Aufſchluß.
Lichtbilder vom dritten Jugendtag des Z. d. A. in Frankfurt a. M.
vermittelten einen Einblick in das große, von 7000 Kaufmannslehr-
lingen beſuchte Treffen. Ehe der Tanz in ſeine Rechte trat, verſtan
den es jugendliche Laienſpieler, die Zuhörer mit einem flotten Luüſt
ſpiel „Der doppelte Freier“, recht gut zu unterhalten. Lachſalven
und ſtarker Beifall bewieſen, daß das Luſtſpiel gefallen hatte.

Der Werbeabend, an dem auch Mitglieder benachbarter Orts
gruppen teilnahmen, verlief in jeder Beziehung zufriedenſtellend.
Möge er die Erwartungen erfüllen, die an ihn geknüpft wurden,
und zahlreiche Kaufmannslehrlinge der Jugendgruppe des Z. d. A.
zuführen.

Die Jugendgruppe des Z. d. A. trifft jede Woche folgende regel-
mäßigen Veranſtaltungen: Dienstag 20 Uhr: Turnen und Sporten
in der Turnhalle Harzſtraße (letzte Halle); Mittwoch 20 Uhr: Heim
abend im Jugendheim Spiegelſtraße. Alle Kaufmannslehrlinge ſind
herzlich willkommen.

Die Vorbereitungen zur Maifeier werden von der Sozialdemo
krakiſchen Partei bereits getroffen. Die Maifeier ſoll in der Mol
kenmühle, wo in ausgiebiger Weiſe für Unterhaltung geſorgt
werden wird, ſtattfinden. Nähere Mitteilungen über die Maifeier
folgen noch. Schon heute aber ſei der Erwartung Ausdruck gegeben,
daß der Aufforderung zur völligen Arbeitsruhe an dieſem Tage
nachgekommen wird.

ſonderbare Maßnahmen des Magiſtrats. Einem Teil unſerer
hieſigen Schrebergärtner iſt viel Kummer bereitet worden. Der
Magiſtrat hatte dem Schreberverein „Heine“ mitgeteilt, daß bis zum
1. April das Gelände geräumt werden müßte. Wer bis zum 1. April
ſeinen Garten nicht geräumt habe, ſetze ſich einer Beſtrafung aus.

Wer weiß, wie ſehr ein Schrebergärtner an ſeiner Scholle hängt,
wird verſtehen können, daß von den betroffenen Schrebergärtnern
dieſe Maßnahme als ſehr hart empfunden wurde. Zu den Beſtre
bungen, Dauerkolonien zu ſchaffen, ſtand dieſe Maßnahme im ſchrof
fen Gegenſatz. Viele Jahre hatten die Schrebergärtner ihre Bäume
gepflegt, um ſie nun, da ſie mit Vollerträgen einſetzten, zu Brenn
holz machen zu müſſen, denn ſo alte Bäume laſſen ſich nicht gut ver
pflanzen und kränkeln Jahre, wenn ſie überhaupt wieder die alte
Tragkraft erhalten. Die Schrebergärtner fingen nun an, die Gärten
zu räumen Die Bäume fielen und Lauben wurden abgebaut. Nach
dem die Anlage nun ſchon ausſah, als wenn ein Wirbelſturm gehauſt
hätte, erhielt der Verein die Nachricht, daß er noch nicht zu räumen
brauche. Nachdem faſt alles zerſchlagen iſt, ſollen die Schrebergärtner
noch drin bleiben. Daß dieſe Maßnahme höchſt ſonderbar, nicht nur
bei den Schrebergärtnern, ſondern wohl überall anmutet, iſt ſelbſt
verſtändlich. Aber nicht genug damit. Jetzt wird den Schrebergärt-
nern das Gelände vorläufig bis zum 31. März 1930 zur Verfügung
geſtellt. Die Schrebergärtner können alſo wieder im Herbſt alles für
die Beſtellung vorbereiten, um dann vielleicht zu erfahren, daß alle
Arbeit umſonſt war. Die Angelegenheit der Räumung der Schreber-
gartenanlage „Heine“ iſt eine Häufung höchſt ſonderbarer Maß-
nahmen.

P. A. Skaals politiſcher Lehrgang. Die Vorträge der Reichszen
trale für Heimatdienſt und der Volkshochſchule über „Deutſchland
zwiſchen Oſt und Weſt“ beginnen am Donnerstag, den 11. April,
20 Uhr, in dem Feſtſaale der Deutſchen Oberſchule für Mädchen mit
dem Vortrag von Profeſſor Dr. Jäckl über „Deutſchland, das Herz
Eurpopas“. Der Staatspolitiſche Lehrgang iſt noch erweitert wor
den durch den Vortrag von Profeſſor Dr. Deſſauer (M. d. R.) über
„Das Menſchliche in der deutſchen und amerikaniſchen Wirtſchaft“
am Mittwoch, den 24. April.

Meldeeröffnung zum Arbeiker-Schwimmfeſt. Am geſtrigen
Sonntag fand die Meldeeröffnung zum Arbeiter-Schwimmfeſt am
kommenden Sonntag ſtatt. Bisher liegen Meldungen folgender Ver
eine vor: Berlin, Charlottenburg, Leipzig, Halle, Magdeburg,
Quedlinburg, Aſchersleben, Goslar, Schöningen, Brauſchweig, Burg
und Oſterwieck. Einige andere Vereine haben ſich Nachmeldungen
vorbehalten, ſo daß ſich die Zahl der am Start befindl. Vereine noch
erhöhen wird. Die angemeldeten Vereine verfügen über ausgezeich
nete Kräfte aller Schwimmarten. Es ſind äußerſt ſpannende Kämpfe
zu erwarten. Verſehe ſich jeder rechtzeitig mit einer Eintrittskarkte.

Reue Sonnkagsfahrkarken. Das ſtädt. Verkehrs und Wirk-
ſchaftsamt teilt uns mit, daß auf ſeine Anträge hin ab 15. Mai
folgende neue Sonntagsfahrkarten in Halberſtadt aufgelegt wer
den: Halberſtadt-- Halle und Halberſtadt-Drei-Annenhohne mit
wahlweiſer Benutzung über Blankenburg oder Wernigerode. Nach
Halberſtadt werden folgende Sonntagsfahrkarten eingeführt: von
Belleben, von Braunſchweig, von Goslar ünd Eilenſtedt.

Kommunalkurſus für Amts und
Gemeindevorſteher.

Der Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik veranſtaltet in der Zeit
vom 12. bis 18. Mai im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ in Wer-
nigerode einen

achtkägigen Kurſus für Gemeindevorſteher und Schöffen.

Aus Gemeinden, in denen wir den Vorſteher und die Schöffen nicht
ſtellen, können auch Gemeindevertreter zum Kurſus zugelaſſen
werden.

Für Verpflegung und Uebernachtung ſind pro Tag 5.50 Mk., alſo
insgeſamt 33. Mk. aufzubringen. Unbemittelten Genoſſen wird
auf Antrag an das Kommunalſekretariat ein erheblicher Zuſchuß zu
den Koſten gewährt. Die zu behandelnden Themen lauten:

Kurzer Ueberblick über den Finanzausgleich;
Das Reichsbewertungsgeſetz;
Der Amtsvorſteher, ſeine Rechte und Pflichten;
Die Separation;
Der Gemeindevorſteher als Standesbeamter;
Das Fürſorgerecht.

Wir bitten unſere parteigenöſſiſchen Vertreter in den Landgemein
den, ſoweit es ihnen möglich iſt, am Kurſus teilzunehmen. Wir
wollen mehr und mehr die Gemeinden erobern und dazu gehört, daß
wir ſie nach ſozialen Geſichtspunkten gut verwalten lernen.

Meldungen über die Teilnahme am Kurſus müſſen ſpäteſtens bis
25. April beim Kommunalſekretariat erfolgen.

Mit Parteigruß Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik.
J. A. S. Crummenerl.
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Krirhsbannesr
l „Schwarz Rot Gold

Stahlhelmſpitzel im Reichsbanner.
Der Stahlhelm verbreitete dieſer Tage in den Berliner Rechts

blättern die Behauptung, der Führer des Ortsvereins Tiergarten
im Reichsbanner; Karl Ebert, der zweite Sohn des verſtorbe
nen Reichspräſidenten, habe in einer Verſammlung ſeiner Gruppe
offen erklärt, es wäre ihm „keine Kugel zu ſchade, um den Ober

bonzen des Stahlhelms in Potsdam zu erledigen“. Dieſe Behaup-

tung iſt alsbald als eine Lüge gebrandmarkt worden. Jetzt iſt es
aber gelungen, einen Spitzel zu entlarven, der ſich im Auftrage
des „Stahlhelms“ in den Ortsvereinen des Reichsbanners einge

ſchlichen hatte. Der Mann heißt Karl Winke aus Grabow in
Mecklenburg.

Halberſtadt. Die Blütenmacherinnen werden gebeten, heute
20 Uhr, an der bekannten Arbeitsſtätte zu erſcheinen. Nach einer
Rückſprache mit unſeren bewährten Dekorateuren müſſen noch
außer den bereits angefertigten 60 000 größeren Blüten, noch
mindeſtens ebenſo viel kleinere Blüten hergeſtellt werden, um aus
dem Feſtſaal das zu machen, was es ſein ſoll, nämlich „Altheidelberg
in Blütenpracht“. Da die Blüten bis ſpäteſtens den 17. April
fertig geſtellt ſein müſſen, heißt es für unſere opferwilligen Frauen,
noch fleißig zu arbeiten.

Halberſtadk. Diejenigen Kaſſierer, welche noch nicht abgerechnet
haben, müſſen dies möglichſt bald tun und zwar des Abends bis
191 Uhr. Es iſt dies unbedingt nötig, weil Kamerad Förſterlingbis ſpäteſtens den 12. April mit dem Gau abrechnen muß.

Wernigerode. Vorſtands- und Führerſitzung; Dienstag, den
9. d. Mts., abends 8 Uhr im Monopol. Beſtimmtes Erſcheinen aller
Beteiligten iſt erforderlich, da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen find.

Oſchersleben. Am Sonntag, 14. April, 20 Uhr, beim Kameraden

An die Orksgruppen des Kreiſes Oſchersleben. Den Kame-
raden in allen Orten des Kreiſes zur Nachricht, das am 16. Juni die
Ortsgruppe in Schwanebeck ihr 5jähriges Stiftungsfeſt feiert. Dieſe
Feier ſoll eine Kreisveranſtaltung werden und deshalb werden jetzt
ſchon alle Ortsgruppen zum Beſuch aufgefordert. Der Kreisleiker.

Huedlinburg. Am Montag, den 8. April, 20 Uhr, haben ſich
ſämtliche Spieleute im Gewerkſchaftshauſe zur Uebungsſtunde ein
zufinden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 5. April.

Angeſicherke Eiſenbahnübergänge. Es iſt ſchon viel über die
Gefährlichkeit ſchrankenloſer Eiſenbahnübergänge geſagt und ge-
ſchrieben worden. Eine ſolche wahre Autofalle befindet ſich auch
bei Croppenſtedt. Dort wird die Chauſſee von den Schienen der
Kleinbahn Nienhagen--Egeln gekreuzt. Die Stelle iſt ſehr unüber-
ſichtlich. Eines Tages, im Oktober v. Js., hat ſich hier ein Unfall
zugetragen, der leicht verhängnisvolle Folgen hätte haben können.
Der Angeklagte S. aus Gommern paſſierte mit ſeinem Kraftwagen
die Stelle. Jm ſelben Augenblick kam auch ein Zug. Das Auto
wurde von dem Zuge erfaßt und eine kurze Strecke mitgeſchleift.
Während der Wagen vollſtändig zertrümmert wurde, kamen die Jn
ſaſſen glücklicherweiſe außer einigen ganz leichten Verletzungen mit
dem Schrecken davon. Da der Autoführer die aufgeſtellten War-
nungsſchilder nicht genügend beachtet hatte, wurde er wegen fahr
läſſiger Eiſenbahntransportgefährdung angeklagt. Da ſein Ver
ſchulden aber ein ſehr geringes war, wurde er zu 50 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Wenn der Klapperſtorch zu Beſuch war. Ja, ja, es waren ſelige
Zeiten, die der Geſchirrführer F. mit ſeiner Herzensdame verlebte,
als ſie noch in eitel Liebe ſchwammen. Aber, ein ungebetener Gaſt
ſtellte ſich ein, nämlich Freund Adobar, und aus und vorbei war
es mit der Liebe. Nun kam das dicke Ende, der Liebhaber ſollte
Alimente zahlen. Deshalb wurde ſein Arbeitgeber, der Landwirt
H., vor das Vormundſchaftsgericht geladen, wo er angeben ſollte,
was F. verdiene. Der Arbeitgeber mußte ſeine Angaben unter

Landwirt hatte ſich deshalb wegen fahrläſſiger Abgabe einer eides-
ſtattlichen Verſicherung zu verantworten. Er mußte aber auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen werden, da ihm keine ſtrafbare Hand
lung nachgewieſen werden konnte.

Große Strafkammer Halberſtadt.
Erſt freigeſprochen, dann verurteilt. Vor langen Jahren war in

einem kleinen Dorf bei Aſchersleben ein uneheliches Kind geboren.
Der Erzeuger war zur Zahlung von Unterhaltsgeldern nie zu er
wiſchen, da er als Seemann in der Weltgeſchichte herumreiſte. Aber
als das Kind längſt erwachſen war, erfuhr man, daß der Vater
durch eine Erbſchaft zu Geld gekommen war. Nun wurde ſofort ein
Prozeß angeſtrengt. Für die ganzen 16 Jahre ſollten die Unter
haltsgelder nachgezahlt werden. Aber nun entſtand die Streitfrage,
wer hat Anſpruch auf das Geld? Die Großmutter des Kindes
behauptete, ſie habe das Kind großgezogen, der Pflegevater, der
ſpäter die Mutter geheiratet hatte, behauptete ſeinerſeits dasſelbe.
Jm Verlauf dieſes Zivilprozeſſes gab der Pflegevater, der Ange
klagte O., zwei eidesſtattliche Verſicherungen ab, von denen eine
falſch geweſen ſein ſoll. Dadurch beſchuldigte er auch einen Rechts
anwalt der falſchen Amtsführung. Deshalb hatte ſich O. wegen
Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung und Beleidigung
zu verantworten. Vom Schöffengericht war der Angeklagte freige-
ſprochen, da die Sache nicht genügend geklärt ſei. Die Staatsan-
waltſchaft hatte dagegen Berufung eingelegt mit dem Erfolg, daß
der Angeklagte in der zweiten Inſtanz zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt wurde.

Vor dem Einzelrichter.
Wegen Betruges hatte ſich der Angeklagte A. zu verantworten.

Er ſoll in einem hieſigen Geſchäft unter Vorſpiegelung falſcher Tat
ſachen einen Mantel erſchwindelt haben. Das Urteil lautete auf
30 Mark Geldſtrafe.

Beleidigung eines Amksvorſtehers. Vor einiger Zeit war in der
Wurſtfabrik Fricke in Wehrſtedt ein großes Feuer ausgebrochen.
Während des Brandes hatte die Frau des Fabrikbeſitzers F. den
Amtsvorſteher öffentlich beleidigt, weil dieſer es nicht für erforder
lich hielt, die Halberſtädter Berufsfeuerwehr heranzuholen, ſondern
die Ortsfeuerwehr für ausreichend hielt. Sie würde zu einer Geld

Höhne, Magdeburgerſtraße, Ortsgruppenverſammlung. Jeder Kame-
rad muß erſcheinen.

Eidesſtatt abgeben.
haben, ſo daß F. keine Alimente abgezogen werden konnten.

Er ſoll nun zu wenig Arbeitslohn angegeben
Der geſprochen.

ſtrafe verurteilt. Dem Beleidigten wurde Publikationsbefugnis zu

vom S. bis 16. April
Der Zeit entsprechend habe ich eine grobe AusWahl in
Halb-Stores und Künstler- Gardinen

und gewähre hlerauf

Teppich- und Gardinen-D O s CH
Halberstadt,

Größtes Spezialgeschäft

10 Prozent Rabatt

Fischmarkt 17,
früher Tacke)

Telephon 2632

am Platze

Großes Schwimmfest
m Sonnfag, den 14. April 1929, in der

städtischen Bade- Anstalt
Morgens 10 12 Uhr:

Aussoheidungs-Wassorball-Kämpfe

Von 5 Uhr ab
Einzelkämpfe, Staffeln, Reigen, Springen
Wasserhbail-Entsoheidungs- Spiele usw-
Deber 12 Vereine, darunter Charlottenburg,
Leipzig, Halle,, Magdeburg usw. am Start

Von 18 Uhr ab

Kränzchen
Freunde und Gönner des Schwimmsports sind herzlich

eingeladen.

e
Toneſand- Wymnasiiſß

Cehrweis er v. Rohden-Lanogaard

Der Unterricht
beginnt am Donnerstag, den II. April

Hilda Schlüter
(Mitglied des Deutsch. Gymnastikbundes)
Magdehurgerstr- S, I. Tel. 2673

Sprechzeit: Dienstags Il Uhr
Ainoleunm- Pellegetei

Friedrich. Kühlingerſträße 21

Empfiehlt ſich für ſämtlich
in Frage kommenden
Linoleum-Arbeiten, auch
kleinſte Reparaturen werden

ſauber und preiswert aus
geführt.

Koſtenanſchläge unverbindlich.

Möbel
eich. Schreibtiſch Aus
ziebtiſch, lack. Schlaf
zimmer, Küchen äußerſtvreiswert, eigene Anferti
aung. Anfertigung ſämtl
Ban- Arbeiten ſowie

Reparaturen
Otto Schneeberg

Nordweg 15.Gröperſti. 21
Lager iertiger Särge.

Matratzen
v et all- u. Holzbetten, Chaise-
longues an Private, BRaten-
Sxanlung. Katalog 459 frei.

Eisonmöboltadrik Suhl (Thür.)

Kaufe ſtändig Möbel,
Wohbnungseinrichtung.

nud Nachläfſe
Danneberg,

Weſten dort Nr. 6.
Fernruf 1273.

RheumaSenſit

D. R. P.
iſt in viel tauſend Fällen
erprobt bei Rheuma und

Gichtichmerzen.

Zu haben bei

Carl Vaudorff Rchf.
Drogerie, Hoheweg 6.

Möbelpolitur
Ratsavotheke.

Chamois-
Fonsterleclor

beste Qualität
M. 1.65 2.35 3. 25

4 00

Schwämme
in grober Auswahl

Parfümerie
C. Midy

Tel. 1927 Breiteweg60

Das 200. Tauscl. erreichte innerhalb von 4Wochen:

ERICHMARIAREMARQUE

nichts Neues
Reichstagspräsident Paul Löbe schreibt: Dies Buch
des Frontsoldaten ist groß durch seine Schlichtheit
und aufwühlend durch seine Wahrheit. Ein unver-

gängliches Denkmal Millionen Unbekannter!
Reichstagsabgeordneter W. Sollmann urteilt: „Das un-
erhörteste Kriegsbuch“ Es wird in deutscher Sprache
nur einmal geschrieben werden. Alle Kriegsdenk-
würdigkeiten aller Generale, Diplomaten, Politiker,
Ceistigen und Stilkünstler sind weggewischt von
Soldatenſäusten. Der PFrontgeist des Muskoten
ſpricht aus einem Manne und wird Millionen

Schwätzer zum Schweigen bringen.

Cehefſtet 4 M., in Leinen 6 M. Der Propyläen-Verlag.

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

„Halberstädter Tageblatt“

2 Prävpar. Vieblebertrau
Vieh-Ledertran-Emulſion

NatsApotbeke.

atent r Böhme, hHalberstadt,
Breitewegg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.,-Ing,

Stadt Theater.
Montag, den 8. April 1929
Geschlossen!

Dienstag, d. 9. April 1929, 20 bis 22i, Ubr:
„Hokuspokus“

in 3 Akten mit einem Vor und Nachſpiel
von Curt Goetz (0.50-- 380)

Stadttheater
Montag, den 22. April 1929., 20 Uhr

Symphonie- Konzert

(Beethoven-Abend)
Gedächtnisfofer für Musikcir. Hellmann

ausgeführt von auswärt'gen u. hiesigen
ehem Mitgliedern des Musikkorps Inf.-
Reg. Nr. 27 und dem gesamten Theater-
orchester. hier, unter Mitwirkung von

Frau Hellmann-Seelmann
Zirka 79 Mitwirkende.

Leitung:
Muwusikdirektor Florenz Werner, Dresden-

Vortragsfolge:
Gedenkworte von Broszat

gesprochen von Hans Brodal
Trauermarsch a. Eroika
Klavier Konzert Es DurSinfonie Nr. 5 C-mollOuvertüre zu gmont

Konzert Flügel Grotrian
Vertreter: Fa. Paul Schubert.

straße Nr. 17.

Beethoven

Steinweg,
Harsleber-

Preise der Plätze: Bühnen- und Seiten-
lauben sowie I. Rang 3.00 RM.
Sperrsitz 250 RM. I. Saalsitz 2.00
RAM, 11I. Saalsitz 1.50 RM., II. Rang
Mitte 1.75 RM., II. Rang 1.25 RA.
und III. Rang 1.00 RM.

Karten verkauft bei Rummert Fischmarkt.,
Buchhandlung Schönherr, Zwicken unä
Musikalienhandlung Krebds, Breiteweg.

sowie an der Abendkasse.

Lampenschirm- Gestelle
in großer Auswahl

40 m Durchmesser MK 1.30
50 cm Durchmesser Mk. 2.10
60 cm Durchmesser Mk. 2.50
Ia Japan-Seide, Seiden-Batist

sowie Seidenfransen, Schnüre, Rüschen,
Wickelband und rtts Lnampenschirme

1

Heinrich May, Hoheweg
Wir retten IhreHaare!
Darum senden Sie uns sofort etwas assgekämmtes
Haar zur kostenlosen. mikroskopischen Unter-
suchung ein, damit wir die Ursache des Haarausfalls
teststellen können. Wir sagen lhnen dann unverbind-
lich. was Sie dagegen tun können. Rückporto erbeten.

Diagnostisch-therapeutisches Haarinstitut,
Berlin-Britz 370.

h

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine guttüllende Sorten,

Ein Kilo- arg geschlissene Mk. S
halbweibe Mk. 4. weiße Mk. 5.bessere Mk. 6.—-, Mic. 7. daunen-
weiche Mk. 8. Mk. 10. beste Sorte
Mk. 12.—, Mk. 14. V. ersahd portofrei.
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt sachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen,

o 8 n 2 0000000
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Unſerm Herrgott hat es gefallen,
6. d. Mts., nach mit chriſtlicher Geduld ertragenem Leiden,
meine über alles geliebte Frau, unſere ſeelensgute, in
Sorge um ihre Lieben ſich aufopfernde Mutter, Schwieger

mutter und Großmutter

Frau Meta Neubauer
geb. Knoblauch

im 57. Jahre ihres arbeitsreichen Lebens zu ſich in die
Ewigkeit zu nehmen.

Im tiefſten Schmerz:

Karl Neubauer, Bäckermeiſter
Margarete Lange geb. Neubauer
Karl Neubauer jun.
Anna Neubauer geb. Hohmann
Walter Lange, Lehrer und Kantor in Harsleben
Sigrid und Jrmchen als Enkelkinder.

Nähen
des

gsrgel. Frauen Vereins
Dienstag, nachm. 3 Uhr

Walter Rathenauſtr. 32 I

Bruteier
Rebhuhnfarb. Jtaliener,
guter Stamm. Beſt. erb.
G. Pohl, Huychauſſee 10.

Wer tauſcht
3 Zimmer- Wohnung

von Halberſtadt
nach Braunſchweig
Angebote unter N. 360
a. d. Geſchäftsſt. d Ztg.

Sonnabend, den

Brauchbares Fenſter
155—83 ecm, zu taufen geſ.

Gröperſtraße 56, I.

öchlfer Martlnsalhe
geg. Hautſchäden u. offene

Halberſtadt (Hoheweg 37), den 8. April 1929. ne Matsavotbete.

Die Beiſetzung findet Mittwoch, den 10. d. Mts. nachmittags
z Uhr, von der ſtädtiſchen Friedhofskapelle aus, ſtatt. Beileids
beſuche dankend verbeten.

Selig ſind, die reines Herzens ſind!

J Malulatur

Halberstädter Tageblatt
Domvlatz 48.

c

Wegen Straßenregulierungsarbeiten wird die
Klusſtraße von der Liſſaer- bis zur Weſter
häuſerſtraße vom Dienstag, den 9. d. Mts. ab,
bis auf weiteres für jeden Verkehr geſperrt.

Halberſtadt, den 6. April 1929.

Die Polizeiverwaltung.
Städtiſche Gewerbliche Berufsſchule

Berufsſchulpflichtig ſind alle männlichen und
weiblichen gewerblichen Lehrlinge, Gehilfen und
ungelernten Arbeiter CLaufburſchen, Fabrik
arbeiterinnen, Hilfsarbeiter) bis zum Ablauf des
Schuljahres, in welchem das 17. Lebensjahr
vollendet wird. Die Schulpflicht erſtreckt ſich auch
auf ſolche Lehrlinge und Ungelernten, die nur aufProbe angenommen ſind. Schüler der Mittelſchule
und höheren Lehranſtalten (mittl. Reife) über
ſpringen die Unterſtufe oder können ſogleich in die
Gewerbe-Fachſchule eintreten.

Die Neuaufnahmen finden ſtatt: für Schüler
und Schülerinnen am Donnerstag, den 11. April
und Freitag, den 12. April, nachm. von 2—5. Uhr.

Die neueintretenden Schüler und Schülerinnen
haben ſich (auch wenn ſie noch keine Lehrſtelle ge
funden haben) zur angegebenen Zeit im Schulhauſe,
Gleimſtraße 8 perſönlich einzuſfinden und dem
Direktor das Schulentlaſſungszeugnis vorzulegen.

Halberſtadt, den 4. April 1929.

Der Magiſtrat.
Aufgrund des Geſetzes vom 7. Auguſt 1911 betr.

die Beſchulung blinder und taubſtummer Kinder
ſind alle taubſtummen und alle blinden Kinder
jerner alle wegen hochgradiger Taubheit oder
Schwachſichtigkeit nicht ſür den allgemeinen Unter
richt fähigen Kinder, die am 1 April 1929 das
4. Lebensjahr vollendet haben. bis zum 15. April
ds. Js. im Zimmer Nr. 8 des Domprobſteigebäudes
anzumelden

Die Schuldepatation.

Staatspolitisoher Lehrgang

tür Halhersiadt und Umgebung
(Außenpolitische Woche)

veranstaltet von
der Reichszentrale für Heimatdienst unter Mit-

wirkung der Städtischen Volkshochschule
Halberstadt

im PFestsaal der Deutschen Oberschule,
zismarckplatz.„Deutsehland 2uisehen Ost und West“

Donnerstag 11. April, 8 Uhr abends:J.

Dr. Jhckh. Mitgl. des Reich wirtschafts-
rats, Professor Leiter der Deuschen Hoch-
schule für Politik, Berlin
Deutsohtand, das Herz Europas

Montas. 15. Apriäl, s Vhr abends
Oleinow. Geheimer Regierungserat, Berlin
Deutsohland und der Osten
Polen u. d. Randstaaten) im Anschluß
neue eigene Lichtbilder aus dem Osten

Donnevstas. 18. April. 8 Uhr abends
Dr. Vreſherr von UVngern-Sternberg
Dozent an der Universität Berlin
Deutschland und der Westen

(Das heutige Frankreich und wir)
mitten 24. April. 8 Uhr abends:

Hr. Dessauer, Mitglied des Reichstages
Ordentl Prof. f. Physik u. Medizin an der
UDnviversität Frankfurt a. M.
Das Menscohliche in der deutschen und
amerikanisehen Wirtschaft

Mittwoch. 1. Mai, 6 Uhr abends
D.
Dr. Moetasech, Mitglied des Reichstages
Ordentl. Professor für Geschichte an der
Universität Berlin
Amerika und Europa

Durch die Verschiebung des Lehbhrgangs von
Februar auf April macht sich folgende Neu-

regelung notwendig:
Die Teilnehmergebühr für die ursprünglich vor-
gesehenen vier Vorträge: Nr. 1 Jäckh, Nr. 2
GSleinow, Nr. 3 v. Ungern-Sternberg und Nr. 5
Hoetzsch beträgt wie bisher 1.75 M. für alle
vier Vorträge (Dauerkarte). Einzelkarten
zu jedem der d Vorträge nur, soweit noch Plätze
vorbanden, vor Beginn jedes Vortrags am Saal-

eingang zum Preise von 1 RM.
Für den Vortrag Dessauer (Nr. 9 der neu
in die Reihe aufgenommen worden ist, muß
für inhaber von Dauerkarten eine besondere
Gebühr von 050 RM. erhoben werden

(Zusatzkarte).
der Vorverkauf der Dauerkarten und der

Zusatzirarte Dessauer findet im Schulamt (Dom-
Propstei), in der Buchhandlung Schönherr und

Städtiſche Mittelſchulen.
Das neue Schuljahr, beginnt Donnerstag, den

11. Avril, und zwar in der Knabenſchule 7 Ubr,
in der Mädchenſchule 8 Uhr.

Schüler und Schülerinnen, die noch aufgenommen
werden wollen. haben ſich zu derſelben Zeit zur
Prüfung einzufinden. Dabei iſt das letzte Schul
zeugnis vorzulegen.

Die Rektoren.
J tSchlachthofFreibank on dis W ubr

Rind und Schbweinefleiſch.

Bekanntmachung.
Wegen Vornabme von Pflaſterarbeiten am

Röderböfer-Teich, wird die Huychaufſee, vom
Arpketal bis Halberſtadt, für den geſamten
Fubrwerks und Auto-Verkehr, geſperrt.

Röderhof, den 8. April 1929.
Der Amtsvorſteher. Meyer.

HeimſtättenBauGenoſſenſchaft
Halberſtadt, e. G. m. b. H.

Mittwoch, den 17. April 1929. 19.45 Ubr,
„Kaffeer Vaterland“, Ecke Blücherſtraße
Ardentl Hunptverſummlung

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht 1928.
2. Genehmigung der Bilanz, Gewinn u. Verluſt

rechung, Gewinnverteilung.
3. Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Wahlen für Aufſichtsrat und Vorſtand.
5. Sonſtiges.

Zutritt nur von Mitgliedern gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte. Geſchäftsbericht und Bilanz
liegen vom 9. April 1929 an zur Einſichtnahme durch
die Mitglieder, im Geſchäftszimmer, Wegeleber-
ſtraße 56, aus.

Halberſtadt, den 8. April 1928.
Für den Aufſichtsrat: Wille.

Sinn Filtm

Von Dienstag bis Donnerstag der große deutsche Boppelspielplan:

Nu denten deroittenpoligei
(S&raherzogin Vickoric)

mit
SIfrfede Hcueritn, Branmo Kastner, anny Ondre

auBberdem zeigen wirp:

Neagr eſme Tänzerimn?
mit Spannung and. Tempo bis zum Schlab.

m den tlaaptrollen:

P Dagover Hans AIhevrs Havre Hculm
FHevrraca mm Drchern, Herto v. Walter, Waltkerdanssen, Jacob Tiecdthke

Heute Ietater Tag
„Henmny Porten“ um Der Köntg der Verbrecher

J

Gelang- Verein

„Sängerbund“
Gegrändet 1885. Fermnn. Verein
Mitgl. des Deutsohen Arb. Scngerbundes

G Leitang: 2. D.

2. Konzert
am Sreitag, 12. pril 1929
abds. 8 Uhhr, in großen Sanle

des Stadtparks
z. Teil

Sefangsverke v. R. Schumann
a. „Zigennerleben“ für Femisohten
Ghor, „Hifdalgo“ fär Tenor, „Tausendl
Fräße“, Duett fär Sopran und Tenor.

2. Te t
Spittjiof von Bourh

fär Männerchor unter frdl. Mitwirkang
von Frl. Epn Maria Kioeß vom

hiesigen Stadtthedter.

50 Mann verstärktem Thedterorchester
ausgethrt.

v Kaſſensffnuung T Ahr r
Sinlaß harten zum Preise von 0.50 Bis
2.00 M. sind in folgenden Vorverhauts-
ſtellen zu. haben: Buchhandl. Schönherr,
Musikhaus Mewes, Musikhaus Barth,
Gewerkschaftshaus, Holberstädter Tage-
Blatt Otto Bollmann, Bakenstrabe sowie
in den Konsamlagern in der BoRenstr.,
Fröperstr., Kühlingerstr. und Becaumont-
strabe. In Wehrstedt sind Karten nur

Musik wird vom hiesigen, auf äber

Hühneraugenpflaſter
auf grünem Samt, Konfitüren

gonsdian Aſrintein BüttnerkKaftee
RatsAvotbeke, und Tee kaufen

Sie stets frisch

beſtes deutſches Produkt

Stück 12 Pfennig

Breiteweg 24

Die Cier-Gaiſon beginnt
Vollfriſche Altmärker Trinkeier

8 Stück 1.00 Mark
Garantie für jedes Ei!

Toepfer- Compagnie
Butterhandlung zu den drei Glocken

Spiegelstraße Nr. 5
Fr. E. Friedrich

h

Breiteweg 24

an Konsamlager erhältlich. S

S

Ein gewaltiger beiſpielloſer
Erfolg!

Der Zarewitſch
Nach der gleichnamigen

h Operette mit Jvan Petrovich, Marietta Millner, Albert Stein
rück und Paul Heidemann. Eine Ver
längerung des Spielplans war leider

nicht möglich.

Ab Dienstag bringen wir einen unge-
mein luſtigen Abenteuerfilm, der allen,
die im Lichtſchauſpielhaus Unterhaltung

n

und wilden Männern voll Spannung
und einer Fülle abenteuerlicher Geſcheh
niſſe. Hauptdarſteller: Marietta Millner,
Jack Trevor, Nion Sön Ling und
Siegfried Arno erſchafft den burlesken
Stil dieſes Filmes, gibt den Rhythmus
an und iſt der Typ vom blöden Trottel
und ausgekochten Lümmel mit einer

Miſchung von Harald Lloyd und
Buſter Keaton.

Ein Film von ſchönen Frauen, eleganten T

Ferner zeigen wir: Franz Dolly, Ernſt
Verebes, Gabriella Erkel in

Sündige Jugend
Ein Film von Liebe und Leidenſchaft.

e Kulturſchau! Wochenſchan

verm iſſete nheis gurnri)
Unſer nächſter Aufängerlehrgang beginnt am

Donnerstag, den 11. April d. J.
Damen und Herren, die teilzunehmen wünſchen werden
gebeten, ſich am genannten Tage 20 Uhr im Zimmer 29
der Roonſchule einzuſinden. Dauer bis Donnerstag den
27. Juni. Preis einſchl. Lehrbücher 12.90 Mt. Weitere
Auskunft erteilt HerrOberſchulleyrerHerold, Roonſtr. 23II.
Verein für Einheitskurzſchrift, Halberſtadt.

Allgemeine Hrtskrankenkaſſe

für die Amtsbezirke Ilſenburg, Drübeck,

Stapelburg und Waſſerleben.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 14. April 1829, vorm.

10 Ühr, ſindet im kleinen Saale des „Hotel
Lindenho,“ eine

Ausſhuß Sitzung
ſtatt.

Tagesordnung1 Abnahme der Jahresrechnung 1928
2. Feſtſtellung des Haushalisplanes 1929
3. Beitragserhöhung.

eingeladen.
Jlſenburg, den 6. April 1929.

Der Vorſtand.
im Geowerkschaftsbüro statt. Wollenhaupt, Vorſitzender.

Zu dieſer Sitzung werden die Herren Ver
treter mit der Bitte um vollzähliges Erſcheinen

Ein oſtenes Wort an alle!
Luise Otto 88
Ein Ratgeber für Eheleute und
solche, die es werden wollen

Vorbeugen
nicht abtreiben!

Erweiterte und vollständig um-
gearveitete Auflago mit zahl
reichen Bildern. 103. vis
110. Tausend. Zeichnungen
von Fritz Peiters, Magdeborg.

Preis 80 Pfennig nach aus-
wärts 90 Pig. Nachnahme
1.40 Mk. Zu haben in der

Volks Buchhandlung
Burgstrabe 9 Burgstraße9

Aus Wernigerode
Deutſcher Holzarheiter Verband

Zablſtelle Wernigerode.

Montag, den S. April 1929, abds. 8 Ubr,
wichtige

Mitglieder Berſummlung
im Gewerkſchaftsbaus (Speiſeſaal.)

Tagesordnung wird in der Verſammlung be
kannt gegeben.

Pflicht ſämtlicher Mitglieder iſt es, beſtimmt zu

erſcheinen. Der Vorſtand.

SegèeSchmiedeeiſerne Zur Heckung des Bedarfs

Einzäunung Rauchwaren
auf durchgehendem Ze empfiehlt ſich
mentſockel W. Steigerwald.
zu verkaufen. Burgſtraße 9.

W. Bäcker, Burgſtr. 46.
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eilage zur Harzer Volbsſtimme
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Nr. 82 dienstag, den 9. April 1929 4. Fahrgang

Beſichtigung des Auedlinburger Krematoriums.
Die Beteiligung an der von der Ortsgruppe Halberſtadt. des

Volk s- Feuer beſtattungs- Vereins am vergangenen
Sonntag veranſtalteten Beſichtigung des Quedlinburger Krema-
toriums war gut. Auch eine beachtliche Zahl Nichtmitglieder hatten
ſich eingefunden. Ein Zeichen, daß die Feuerbeſtättung immer mehr
Boden faßt.

Das Quedlinburger Krematorium hat ſeine Platz
auf dem hochgelegenen Zentralfriedhof. Weit ſchweift von hier
unſer Blick. Wir ſehen Schloß und Dom; ſehen ferner von der
gleichen Richtung den Vater Brocken herübergrüßen. Wenden wir
uns ſeitwärts, ſo erblicken wir das Vorgelände des Harzes. Auf
dem Friedhof ſelbſt aber werden die Reihen der ſtillen Schläfer be
ſchattet von hohen Lebensbäumen und Koniferen. Der HQuedlin-
burger Zentralfriedhof gilt mit Recht als einer der ſchönſten der
Provinz Sachſen; dem ſelten verfügt eine Stadt über einen ſo
ideal gelegenen Platz zum letzten Ort friedvoller Ruhe.

Hier iſt das Krematorium erbaut worden. Damit iſt Quedlin
burg in die Reihe der Städte gekommen, die über eine immer mehr
in Gebrauch kommende Einrichtung verfügen; denn die Feuerbe-
ſtattung iſt heute bereits ein Faktor von volks wirtſchaftlicher und
hygieniſcher Bedeutung. Jhre Zukunft wird das äſthetiſche
Empfinden entſcheiden.

Die Einäſcherungsanlagen ſind an die bereits beſtehende Fried
hofskapelle angebaut. Das Krematorium iſt alſo kein für ſich
ſtehendes Gebäude. Hierdurch iſt erreicht worden, daß die vor-
handene Kapelle bei Trauerfeierlichkeiten für beide Be-
ſtattungsformen benutzt werden kann. Um eine Störung der bau-
lichen Harmonie an der Friedhofskapelle zit vermeiden, iſt die ganze
zweigeſchoſſige Einäſcherungsanlage unter der Erdoberfläche erbaut
worden und zwar ſo, daß Luft und Tageslicht auch unterirdiſch
in ausreichender Weiſe Zutritt haben. Hierdurch hat das Qued-
linburger Krematorium ein beſonderes Gepräge erhalten. Sicht
bar ſind von der ganzen Anlage nur ein kleiner Aufbau über dem
mittleren Licht und Luftſchacht, die ſeitlichen Schächte mit den
Treppen. Von dem ſehr geſchickt in den Kapellenbau hineinkon-
ſtruierten Schornſtein ragt nur ein ganz kurzes Stück über dem
Giebel der Friedhofskapelle hinaus.

Die in der Kapelle vor dem Altar eingebaute h ydrauliſche
Verſenkungsanlage iſt durch einen unterirdiſchen Gang mit
dem Krematorium verbunden. Iſt die Feierlichkeit ſo weit vorge

ſchritten, daß die Verſenkung erfolgen kann, verſtändigt der Geiſt-
liche durch einen Druck auf den Knopf einer am Altar ange-
brachten elektriſchen Leitung den am Verſenkungsapparat ſeines
Zeichen Harrenden, und langſam ſenkt ſich der Sarg. Auf halbem
Wege ſteht er noch einmal ſtill, um für den Toten einen letzten
Blumengruß, ein letztes Segenswort zu empfangen und dann auf
ein erneutes Signalzeichen ſich völlig den Augen der Leittragenden

Lautlos- ſpielt ſich der Verſenkungsvorgang ab
Durch den auf Schienen laufenden Einführungswagen

wird der Sarg dann dem 51 m hohen Einäſcherungs-
ofen, der innen aus feuerfeſtem Schamotte und außen aus Ziegel-
mauerwerk mit Flieſenverkleidung beſteht, zugeführt. Der Ofen
reicht durch beide Geſchoſſe des Gebäudes. Hat die Einäſcherungs
kammer eine Hitze von 1000 Grad erreicht, wird der Sarg ein-
geſchoben und in feierlicher Glut erfolgt die Vermählung mit dem
Element. Durch eine ſtarke Jſolierſchicht wird eine Hitzeausſtrah
lung verhütet. Die Beheizung erfolgt durch einen Koksgenerator.
Die Einäſcherungskammer ſteht mit dem Feuerraum nicht in un
mittelbarer Verbindung und kommen daher die Flammen mit dem
Leichnam nicht in Berührung. Die heiße Luft wird vielmehr
durch Kanäle der Einäſcherungskammer zugeführt. Rauch und
Geruchsentwicklung iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Durch die hohen
Hitzegrade werden die Gaſe ſofort zerſetzt. Die chemiſchen End
produkte entweichen zuletzt durch einen auf dem Boden des Ge-
bäudes entlangführenden langen Fuchsgang in den Schornſtein.

Der Vorgang der Einäſcherung dauert etwa eine Stunde und
kann durch ein an der Vorderſeite des Ofens angebrachtes Schau
loch beobachtet werden. Die Verbrennungsprodukte fallen durch den
Roſt auf eine ſchräge Ebene und gelangen von hier aus in den
Aſchebehälter. Nachdem die Aſche verglüht iſt, kommt ſie in eine
vorſchriftsmäßige Metallurne, die nach Einſtanzung der Perſonalien
und Beifügung der jedem Sarg mitgegebenen unverbrennlichen
SchamotteErkennungsmarke verlötet wird. Zur Beifetzung der
Urnen ſtehen ſämtliche Gräber zur Verfügung, alſo nicht nur die
Urnengräber der Urnenhaine. Oberirdiſche Beiſetzung iſt nicht ge
ſtattet.

So hat denn die Beſichtigung allen Beſuchern einen Einblick in
eine moderne Einäſcherungsanlage gegeben. Jm Schaufenſter der
Geſchäftsſtelle des VolksfeuerbeſtattungsVereins Harmonieſtr. 54,
iſt übrigens ein Modell des beſichtigten Krematoriums ausgeſtellt

F. Brune, Halberſtadt.

zu entziehen,

Europas modernſtes Fünthans in Verſin

Der Enkwurf zu dem neuen Berliner Funkhaus.

Das neue Berliner Funkhaus, das nach. dem Projekt von Pro
feſſor Hans Poelzig an der Maſurenallee in Weſtend errichtet wer
den ſoll, wird den größten und modernſten Senderaum Europas
haben. Er geht durch alle vier Stockwerke des Hauſes, hat einen
Flächenraum von 1200 Huadratmetern und iſt nach den neueſten
akuſtiſchen Erfahrungen ausgebaut. Das Funkhaus, das eine Länge

Aus Oſterwieck.
ow. Von der Volksſchule. Uns wird mitgeteilt. Am Donners-

t a g, den 11. April, vorm. 10 Uhr, werden die in die Grundſchule
neu aufgenommenen Kinder in der Schule am Sonnen klee
eingeſchult. Die Aufnahmezettel werden diesmal nicht an die
Eltern und Erziehungsberechtigten abgegeben, weil wir nur eine
Mädchenklaſſe und eine Knabenklaſſe bilden und daher die Nummern
auf den Zetteln nicht in Frage kommen. Jm Intereſſe der Kinder
wird gebeten, keine großen Tüten der Schule zu übergeben, denn
wir müſſen endlich einmal anfangen, dieſem ganz unſozialen Unfug
ein Ende zu machen. Um der Rückgratsverkrümmung der Kinder
vorzubeugen, bitten wir die Eltern, den Kindern Torniſter zum Tra
gen auf dem Rücken zu kalfen und nicht Handta ſchen.

Aus Oſchersleben.
o. Parteiverſammlung. Am Mittwoch, den 10. April, 20 Uhr,

findet im Stadtpark die Mitgliederverſammlung der Sozialdemokra
tiſchen Partei ſtatt. Gen. Krebs wird über die Arbeiten im Stadt
varlament Bericht erſtatten. Genoſſen und Benoſſinnen, erſcheint
alle in dieſer Verſammlung.

Aus Quedlinburg.
q. In der Parteiverſammlung ſprach Gen. Groß über die Haus

haltspläne der Stadt Quedlinburg. Er behandelt zunächſt die Zu-
ſammenſetzung des Geſamthaushaltes größten Etat hat das
Wohlfahrts- und Jugendamt, er ſchneidet mit rund Million Mark
ab. Das Krankenhaus, das zur Hälfte Eigentum des Landkreiſes iſt,
hat einen beſorderen Etat von anſehnlicher Größe. Keinen Haus
haltsplan führen dagegen die Städt. Werke, weil ſie kaufmänniſch ge
leitet werden. Gleichfalls wird die Städt. Sparkaſſe beſonders be

Den

der Stadt. Anſchließend

handelt. Weiter ſprach der Vortragende dann über die Einnahmen

von 150 Metern hat, wird noch eine Reihe anderer Senderäume,
mehrere Laboratorien und außerdem ein Funkmuſeum enthalten.
Nebſt der Direktion der Berliner Funkſtunde ſollen auch die Leitung
der Deutſchen Welle und der Vorſtand der Reichsrundfunkgeſell-
ſchaft in dem neuen Funkhaus ihre Räume haben.

wurde eine kurze Ueberſicht über die letzte
Stadtverordnetenſitzung gegeben. Gen. Pätz gab dann den Bericht
von der Reichskonferenz der Kinderfreunde. Es ſei beabſichtigt, in
kürzeſter Zeit dieſe Bewegung in Quedlinburg wieder aufzuziehen.
Zunächſt ſoll eine Gruppe für Kinder im Alter von 12—14 Jahren
entſtehen. Jn der Diskuſſion wurden alle Arbeitereltern aufgefordert,
ihre Kinder zu dieſer Gruppe zu ſchicken. Danach trat man in eine
kurze Beſprechung der diesjährigen Maifeier ein. Von der Gründung

i Jungſozialiſtengruppe berichtete Gen. Fr. Keune.einer
g. Ausſtellung der Kinderfreunde im Gewerkſchaftshaus. Am

Dienstag, den 9. und Mittwoch, den 10. d. Mis., von 18--21 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus eine Ausſtellung von Bildern uſw. über
das Leben und Schaffen der Kinderfreunde und Roten Falken im
Reich und am Orte ſtatt. Die Zeltlager und Kinderrepubliken wer
den im Bild gezeigt, ſowie was die Kinderfreunde auf dem Gebiete
ſozialiſtiſcher Erziehung geleiſtet haben. Alle Arbeitereltern, Partei
genoſſinnen und Genoſſen und Gewerkſchaftler ſind hierzu herzlichſt

eingeladen. Der Eintritt iſt frei.
q. s5PD.Frauengruppe. Am Mittwoch, 20 Uhr, iſt im Gewerk

ſchaftshaus unſer nächſter Frauenabend. Wir machen ſchon jetzt
darauf aufmerkſam, daß im Rahmen der großen internationalen
Frauenwoche 14.-—-21. April die Gen. Weich München ſprechen

wird. uq. Der Verein für Einheitskurzſchrift hielt am 5. d. Mts. ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Der Vorſitzende gab zu
nächſt den Bericht über das verfloſſene Vereinsjahr. Der Mitglieder-
beſtand beträgt zurzeit 166 Mitglieder. Uebungsabende fanden an
jedem Dienstag und Freitag in dex Oberrealſchule ſtatt. Geübt
wurde in 5 Abteilungen, teilweiſe auch 6. Geſchrieben wurde in den

Geſchwindigkeiten von 40—220 in der Minute. Beſucht waren die
Uebungsabende von durchſchnittlich 90—-120 Mitgliedern pro Abend.
Verſammlungen und Vorſtandsſitzungen fanden je 12 ſtatt. Vereins
wettſchreiben wurden 3 abgehalten. Es beteiligten ſich hieran rund
175 Mitglieder. Außerdem fand am 17. 3. 29 das Fernwettſchreiben
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des Deutſchen Stenographiebundes ſtatt. Jm ganzen deutſchen Reich
beteiligten ſich hieran 30 000 Perſonen. An größeren Vergnügen
wurden 2 abgehalten, an Kränzchen deren 6. Am H. Y. 28 wurde
eine Autoomnibusfahrt nach dem Kyffhäuſfer unternommen Der

3595,48 RM. undKaſſenbericht ergab eine Geſamteinnahme von
eine Geſamtausgabe von 3215,08 RM., ſo daß ein Beſtand von
380,40 RM. am Schluſſe des Geſchäftsjahres vorhanden iſt. Auf
Antrag wird dem Geſamtvorſtand Entlaſtung einſtimmig erteilt. Die
Vorſtandswahl erfolgte anſchließend. Es wurden gewählt: Zum
1. Vorſitzenden P. Hering, 2. Vorſ. M. Albrecht, 1. Schriftführer
J. Petzke, 2. Schriftführer W. Knöfler, 1 Schatzmeiſter H. Gerſte,
2. Schatzmeiſter E. Golchert, Bücherwart H. Curth, Zeitſchriftenwart
V. Rieckehrer.

q. S. P. D. Morgen, Dienstag, 20 Uhr, Vorſtandsſitzung und
Abrechnung im Gewerkſchaftshaus. Die Unterkaſſierer werden ge
beten, zu erſcheinen

Kreis Quedlinburg.
Friedrichsaue, 6. April. Gemeinderatsſitzung. Am J.

April fand im Wittes Lokal eine öffentliche Gemeinderatsſitzung
ſtatt. Der Gemeindevorſteher verlas eingangs ein Schreiben des
Landrats Runge, in welchem der Gemeinde der Beitritt zur „Ge-
ſellſchaft Harzer Bergtheater e. V.“ empfohlen wurde. Es wurde
ein einmaliger Beitrag von 15 Mark bewilligt. Von dem Amtsbezirk
Nachterſtedt, Schadeleben, Friedrichsaue wurde der Gemeindevor
ſteher Stock wieder als Vertreter beauftragt. Ferner wurde der
hieſigen Schule wegen der anhaltenden Kälte nochmals 33 Mark be
willigt zur Anſchaffung von 30 Zentnern Kohle. Für den Reichs
milchausſchuß wurden 5 Mark bewilligt. Durch Auflöſung des Guts
bezirks Raetzel-Hausneindorf wurden der Gemeinde Friedrichsaue
623 Morgen Acker zugeteilt

Ditfurt, 8. April. Der Ditfurter Verein für Geflügel
zucht und Vogel ſchutz hielt am letzten Freitag im Gaſthofe
„Zur Schänke“ eine ſehr gutbeſuchte Verſammlung ab. Als Referen-
ten waren Geflügelfarmbeſitzer Marby Quedlinburg und der Leiter
der Geflügelfarm der Gebrüder Dippe A.-«G., Huedlinburg, er
ſchienen und brachten intereſſante Ausführungen über praktiſche Ge
flügelzucht. Herr Marby begann mit der Brut, erläuterte das
Schlüpfen und wandte ſich dann zur Fütterung. Herr Petrie von
der Firma Dippe ſprach beſonders über Geflügelkrankheiten und
empfahl an der Ruhr erkrankte Kücken am beſten ſofort zu beſeitigen,
da dieſe Krankheit ſehr anſteckend und vor allem vererbungsfähig ſei.

Neinſtedt, 8. April. Der Lichtbildervortrag der Frei
denker und Feuerbeſtattung bei uns erfreute ſich eines zahlreichen
Beſuches. Der Genoſſe Reinhard- Magdeburg verſtand es, in vorzüg
licher Weiſe den Zweck der Feverbeſtattung klarzulegen; er zeigte
auch die Erdbeſtattung und ſchilderte ihre Folgen Möge aus dieſem
Vortrag ein jeder gelernt haben. Mitglied im Verband für Fre
denkertum und Feuerbeſtatiung zu werden und den Kirchenausteitt
zu vollziehen.

Hedersleben, 8. April. Gemeindevertreterſitzung. Am
Sonnabend fand im Rathauſe eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt.
Der Antrag des Schrebergartenvereins auf Errichtung eines zweiten
Brunnens wurde, da der Gemeinde keine Unkoſten entſtehen, geneh-
migt. Die Bewilligung für einen beſchafften Schlauch für die Feuer
wehrſpritze wurde gutgeheißen. Der Beitrittserklärung der Gemeinde
zum „Volksbund Deutſcher Kriegsgräberfürſorge“ wurde zugeſtimmt.
Der Beitritt der Gemeinde zur Geſellſchaft „Harzer Bergtheater zu
Thale“ wurde wegen Mangels an Mitteln abgelehnt. Ueber den
Haushaltsplan 1929-30 entſpann ſich eine längere Debatte. Es war
eine Erhöhung der Realſteuern von 275 auf 300 Prozent vorgeſehen.
Um den Etat zu balanzieren und die Zinſen von rund 50 000 Mk.
Schulden aufzubringen, war keine andere Möglichkeit vorhanden.
Die Vertreter der Landwirtſchaft erklärten, daß ſie keine Erhöhung
der Steuern mehr tragen können, ſonſt gingen ſie pleite. Eine
Einigung wurde nicht erzielt. Es kam zur Abſtimmung und der
Etat wurde mit 9 Bürgerlichen gegen 7 Sozialdemokraten abgelehnt.
Darauf wurde der Schulhaushaltsplan zurückgeſtellt.

Hedersleben, 7. April. Die Maifeier. Die
funktionärſitzung erklärte ſich mit dem
Maifeier einverſtanden. Der Feſtbeitrag

Gewerkſchafts
Vorſchlag der S. P. D. zur

beträgt 30 Pf. Feſtab
zeichen ſind bei den einzelnen Kaſſierern zu haben
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Provinzialſächſiſche Ausſtellung in Magdeburg.
Am 4. Mai wird in Magdeburg die Ausſtellung für Gaſtwirts-

gewerbe, HotelInduſtrie, Konditorei- und Kochkunſt programmäßig
eröffnet. Die Veranſtaltung ſteht unter dem Protektorat des Ober
präſidenten der Provinz Sachſen, Geh. Regierungsrat Prof. Dr.
Waentig; den Ehrenvorſitz übernehmen Regierungspräſident
Grützner-Merſeburg, Regierungspräſident A. PohlmannMag-
deburg, Regierungspräſident Tiedemann- Erfurt. Der EhrenAus-
ſchuß ſetzt ſich aus nachſtehend benannten führenden Herren der
Verwaltung, des Magiſtrats, des Gewerbes, des Handels und der
Jwduſtrie der Provinz Sachſen und der Stadt Magdeburg zuſam
men: Oberbürgermeiſter H. BeimsMagdeburg, Dr. Bader, Direk-
tor des ſtädtiſchen Preſſeamtes, Magdeburg; O. Baer, Stadtverord
netenvorſteher, Magdeburg; H. Küſtermann, ſtellvertretender Stadt
verordnetenvorſteher, Magdeburg; B. Beyerlein, Direktor des Ver
kehrsVereins, Magdeburg; Fr. Brandt, Obermeiſter der Kondito
renJnnung, Magdeburg; Hotelbeſitzer R. Dietrich, Halle a. d. S.;
Dr. phil. H. Germar, Direktor des ſtädtiſchen Wirtſchaftsamts, Mag
dsburg; Dr. Goldſchmidt, Stadtrat, Magdeburg; F. Jordan, Vor
ſitzender des RegierungsBezirksverbandes Magdeburg im Provin
ztalverband Sachſen, Magdeburg; Fabrikbeſitzer E. Kaempfert, Prä
ſident der Jnduſtrie- und Handelskammer, Halberſtadt; E. Käppel,
Ehrenvorſitzender des Provinzialverbandes, Halle a. S.; Kaufmann,
Vorſitzender des Gaſtwirte-Vereins, Halle a. S.; H. Kohl, Vorſitzen
der des Vereins Erfurter Wirte, Erfurt; E. Köſter, M. d. R., Prä
ſident des Deutſchen Gaſtwirte-Verbandes, Berlin; Kommerzienrat
Koſſenhaſchen, Magdeburg; Prof. Dr. O. Landsberg, Bürgermeiſter,
Magdeburg; A. Mantey, Vorſitzender der Arbeitgeber-Verbandes,
Magdeburg; Oberregierungsrat H. Medem, Magdeburg; Polizei
präſident Dr. H. Menzel, Magdeburg; O. Pankrath, Vorſitzender
des Provinzialverbandes Sachſen, Halberſtadt; Stadtrat E. Pflug-
macher, Präſident der Handwerkskammer, Magdeburg; Dr. Rive,
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle a. S.; Reichsminiſter a. D. O. v.
Schlieben, Präſident des Landesfinanzamts, Magdeburg; Ausſtel
lungsdirektor F. Solmſen, Magdeburg; Branddirektor P. Stein,
Magdeburg; Geh. Kommerzienrat Dr. rer. pol. h. c. W. Zuck
ſchwerdt, Vorſitzender der Handelskammer, Magdeburg.

Die Beteiligung übertrifft bei weitem alle Erwartungen. Zahl-
reiche Firmen von Ruf und Rang haben ſich Ausſtellungsſtände ge
ſichert, um ihre Fabrikate durch einen repräſentativen Ausſtellungs
aufbau den Verbrauchern anzubieten. Neue Anregungen werden
von dieſer Ausſtellung ausgehen, um muſtergültige Betriebe er
ſtehen zu laſſen. Die Ausſtellung wird zeigen, welchen Umfang die
Induſtrie angenommen hat, die ſich dem Gaſtſtättengewerbe zur
Verfügung ſtellt. Gehört doch gerade dieſes Gewerbe zu den größ
ten deutſchen Wirtſchaftszweigen, leben doch mehr als drei Viertel
Millionen Menſchen von ihm. Der gewerblichen Ausſtellung, die
auf dem ſtädtiſchen Ausſtellungsgelände, das anläßlich der Deut
ſchen Theater Ausſtellung erſtand, die geſamte Halle II einnimmt,
iſt in der Kunſthalle eine Spezial- Ausſtellung „Koch- und Kondito

„reikunſt“ angeſchloſſen, die kulinariſche Meiſterwerke zeigen wird,
deren Herſteller nicht allein Magdeburger Gaſtronomen ſind, ſon
dern auch ſolche aus der geſamten Provinz Sachſen. Dieſe Sonder-
Ausſtellung dürfte für Gaſtwirte und Hausfrauen eine außerordent
liche Anziehungskraft beſitzen. Ein Ausſtellungs- Reſtaurant ſowie
ein Konditorei- Kaffee werden den von dem Vielgeſehenen ermüde-
ten Ausſtellungsbeſuchern zur Ruhe und Raſt einladen, welche von
den bewährten Fachleuten R. Böning und F. Brandt bewirtſchaftet
werden. Bei der bekannten Anziehungskraft ſolcher Veranſtaltun
gen iſt mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen.

Blankenburg, 8. April. Fiſchſterben am Südhar z. Be
kanntlich iſt die hieſige Gegend reich an Fiſchteichen. Jn der Ge
markung des naheliegenden Liebenrode befinden ſich fünf, in der
Gemarkung Tettenborn drei große Teiche. m Umkreiſe von
10 Kilometer kommen etwa mit den Walkenriedern etwa 25 mit
Fiſchen beſetzte Teiche in Frage. Nachdem nun die Eisdecke von den
Teichen verſchwunden iſt, zeigen ſich die Wirkungen des ſtarken
Winters, die den Fiſchbeſtand betroffen haben. Ganz beſonders
wurden die Liebenröder Teiche betroffen. Große ſchwere Karpfen
treiben an der Oberfläche. Außerordentlich viele Aale ſind dem
Froſt zum Opfer gefallen Man ſchätzt, daß etwa 5 Zentner Fiſche
aller Art eingegangen ſind. Jn einem Teiche bei Tettenborn ſind
die Fiſche reſtlos vernichtet. Große Mengen Krebſe machen ſich
an der Oberfläche bemerkbar, jedoch zeigen viele noch Lebenszeichen.
Kaum einige 100 Meter von dieſem entfernt wurden keine Verluſte
feſtgeſtellt. Einige Walkenrieder Teiche zeigen auch größere Ver-
luſte, vor allem kommen Karpfen in Frage. Die Pächter eines
Teiches in Neuhof haben ihren Teich durch Eisſchlag ſtellenweiſe
offen gehalten, hier wurden keine Verluſte feſtgeſtellt. Die zu
gängliche Luft war der Retter.

Bad Harzburg, 6. April. Zu dem Kraftwagenunglück
im Radautal. Wie wir zu dem Kraftwagenunglück im Radau-
tal noch erfahren, iſt der Zuſtand der dabei verunglückten Soldaten
befriedigend. Man rechnet mit ihrer baldigen Entlaſſung aus dem
Kroankenhaus Fritz-König-Stift.

Nordhauſen, 6. April. Abſchiedsfeier für Dr. Bären-
ſprung. Jm Sitzungsſaal des Kreistages fand am Donnerstag
die Abſchiedsfeier für Landrat Dr. Bärenſprung ſtatt. Noch Ab
ſchiedsworten Dr. Bärenſprungs ergriff der neue kommiſſariſche
Landrat Kunzemann das Wort. Er betonte, daß es ſein Beſtreben
fein werde, in beſter Harmonie mit Beamten und Angeſtellten ſein
Amt auszuüben.

Halle a. S 8. April. Schwer verletzt auf der Land-
ſtraße äuf gefunden. Auf der Straße von Halle nach Siers
leben wurde von vorüberkommenden Fahrzeugen ein Auto aus
Siersleben im Chauſſeegraben gefunden, das ſich überſchlagen hatte.
Neben dem Wagen lag der Führer, der, wie man feſtſtellte, eine
Gehirnerſchütterung davongetragen hat. Der Verletzte, deſſen Zu
ſtand ernſt iſt, wurde nach Halle ins Krankenhaus überführt.

Halle a. d. Sagle, 6. April. Selbſtmord oder Verbre-
chen An der Saalebrücke bei Holleben wurde vor einigen Tagen
die Leiche des Arbeiters Krepke aus dem Waſſer gezogen. Man
glaubte zunächſt an einen Selbſtmord, doch ſtellte ſich jetzt heräus,
daß der Leiche die Uhr und der Wochenlohn geraubt worden ſind.
Da man vermutet, daß Krepke einem Verbrechen zum Opfer gefal-
len iſt, wurde eine Unterſuchung eingeleitet, die noch im Gange iſt.

Halle a. d. Saale, 6. April. Durch elektriſchen Strom
getörtet. Jn einer hieſigen Fabrik erlitt ein Knabe den Tod, als
er dem eiſernen Reifen eines Faſſes zu nahe kam. Das Faß ſtand
an einem defekten Lichtſchalter, wodurch jedenfalls elektriſcher
Strom in die Reifen übergeleitet wurde.

Hälle a. d. Saale, 6. April. Unglaublicher Roheitsakt.
Ungefähr 15 junge Burſchen überfielen hier des Nachts einen Bäk
kermeiſter aus Diemitz, der ſich in Begleitung ſeiner Frau auf dem
Heimwege befand. Ohne jeden Grund ſchlugen ſie auf den Bäcker
meiſter ein, ſo daß er ſchließlich bewußtlos zuſammenbrach. Auch
feine Frau wurde in ſchwerſter Weiſe mißhandelt. Leider konnten
die Täter entkommen, doch gelang es der Polizei bald danach, meh
rere Frauen zu ermitteln und feſtzunehmen, die in Begleitung der
Unholde ſich befunden hatten, ſo daß man hoffen darf, daß die Ver
haftung der eigentlichen Täter nicht nehr lange auf ſich warten läßt.

Eisleben, 6. April. Drei Verletzte bei einem Auto-
unfall. Am Chauſſeehaus brach bei einem auf der Fahrt von
Seeburg nach Eisleben befindlichen Automobil die Steuerſtange.
Der Wagen raſte gegen einen Baum. Drei der Jnſaſſen mußten
mit erheblichen Verletzungen ins Eislebener Krankenhaus geſchafft
werden.

Salzwedel, 6. April. Auto unfall. In der Nähe von Stöcken
fuhr ein Kraftwagen gegen einen Baum und wurde vollſtändig
zerſtört. Die Jnſaſſen des Wagens, unter denen ſich auch ein Kind
befand, erlitten ſämtlich ſchwere Verletzungen. Ganz in der Nähe
dieſer Unglücksſtelle ereignete ſich noch ein Motorradunfall, bei dem
der Fahrer ſowie die auf dem Soziusſitz ſitzende Dame ſchwer ver
letzt wurden.

Eiſenach, 8. April. Die Höhlen des Hörſelberges.
Wie bereits gemeldet, begannen am zweiten Oſterfeſttag unter dem
Vorſitz des Geheimrats Bergrat Prof. Dr. Heß von Wichdorf die
Unterſuchung einer bisher unbekannten Höhle am Hörſelberg, die
während der Höhlenforſchungswoche im vergangenen Jahre entdeckt
worden iſt. Man fand nach neuerlichen. Grabungen einen zwei
Meter breiten und etwa drei Meter hohen Spalt, der in das Jnnere
des Berges führt. Jn ihm fand man zahlreiche Tropfſteingebilde
ſowie typiſchen Höhlenlehm und Höhlenkies. Das Hauptintereſſe
beanſpruchten die Funde verſchiedener Zähne von vorſintflutlichen
Tieren, deren Alter bis jetzt noch nicht genau feſtgeſtellt werden
konnte. Die Unterſuchungen ergaben weiter die Wahrſcheinlichkeit,
daß ſich hinter dieſer Höhle noch eine zweite befindet, die rieſige
Dimenſionen hat. Man glaubt in ihr die größte und ſchönſte Höhle
Thüringens finden zu können. Die Arbeiten und Unterſuchungen
werden fortgeſetzt.

Camburg, 6. April. Ein Reichswehrſoldat läßt ſich
vom Zuge überfahremn“ Der hier auf Urlaub befindliche
Reichswehrſoldat Heller ließ ſich von einem Eiſenbahnzuge über
fahren. Der Soldat war ſofort tot. Der Grund zur Tat iſt unbe
kannt.

Schlektau, 6. April. Zu dem Leichenfund bei Schlet-
t a u. Zu dem Leichenfund bei Schlettau wird noch mitgeteilt, daß
die Ermittlungen ergeben haben, daß der Arbeiter Krepke einem
Morde zum Opfer gefallen iſt. Die Unterſuchung wird noch fort
geſetzt.

Soz. Avbeiter Jugend
Halberſtadk. Heute Montag: Ueben des Frühlingsſpiels im Heim.

Seid alle pünktlich. Dienstag: Jugendchorprobe im Plantagengarten.
Mittwoch: Turnen und Tanzen in der Turnhalle Harzſtraße.

Halberſtadt. (Arbeitsgemeinſchaft). Heute abend pünktlich 20
Uhr kommunalpolitiſcher Kurſus. Alles muß erſcheinen.

Ofterwieck. Am Sonnabend findet im Ratsgarten unſer erſter
Jugendabend ſtatt. Ein Lichtbildervortrag, ümrahmt von Liedern
und Muſik, wird den Abend ausfüllen. Alle Schulentlaſſenen müſſen
zu dieſer Veranſtaltung erſcheinen.

öbozigldemokr. Parte) Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Unſere nächſte Zuſammenkunft findet kommen
den Donnerstag, den 11. 4. 1929, bei Otto Bollmann, Bakenſtraße,
ſtatt. Auch in Zukunft werden wir uns immer hier treffen, weil
ſich der Raum im Gewerkſchaftshaus als zu klein erwies. Der
Genoſſe Stadtrat Pulvermann ſpricht über die franzöſiſche Revo
lution Alle müſſen erſcheinen.

Nundfunt Vrogromme
der hauptfüchlichſten deutſchen Senders

Dienskag, den 9. April.

Berlin. 16.30 Unterhaltungsmuſik (Kapelle Gebr. Steiner), 20
„Jenufa“, Oper von Janacek (Uebertragung aus der Staatsoper).

Königswuſterhauſen. 20 Bunte Stunde, 21 KubankoſakenChor,
21.30 Kammermuſik, 22.45 Bildfunkverſuche.

Leipzig. 16.30 Altengliſche Muſik, 20 Zeitgenöſſiſche Wiener
Lieder, 21 Sinfoniekonzert. Anſchließend Tanzmuſik.

Hamburg. 19.30 „Madame Butterfly“, Oper von Puccini (Ue
bertragung aus dem Stadttheater).

Langenberg. (Köln). 20.10 Abendkonzert.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKLARUNG. Owoſremos. O henfer oheiddegeot. Owotrig, e dedeckt. Regen
&Schnee. --Duost,. Sedel. K Gewiſter. AGraupein, Ahagel. O Stiite. O sehr leicht

I frische tärhsteit StärmischO voller Sturm. Die Pfelle flegen mit dem Winde die eingezeichneten Uniten
Godaren) verbinden die Orte mit gleichem Lufräruck. die neben gen Orten sehendes

Zohlen geben die Cufttemperotur on

Vorausſichkliche Witkerung bis Monkag abend:

Die Warmluftmaſſen, die geſtern über dem ſüdlichen Skandina
vien nach Südoſten vorſtießen, haben am Sonntag früh einen Teil
von Nordweſtdeutſchland überquert. Jhre vorderſte Front zieht
ſich von Belgien nach Rügen hin. Die Warmluft bringt beim Auf
gleiten nach Oſten einem großen Teil von Nord und Oſtdeutſchland
anhaltende Schneefälle. Jn unſerem Bezirk war der Schnee viel
fach mit Regen gemiſcht. Auf der Rückſeite der Warmluft ſtößt von
Südſchweden ſchon wieder kältere Luft nach, ſo daß die Erwärmung
bei uns nicht allzulange dauern wird. Das Wetter wird auch in
den nächſten Tagen noch ziemlich rauh und zeitweiſe auch feucht
ſein. Die Temperatur der mitteldeutſchen Berge hat in den letzten
24 Stunden allgemein um 5 Grad zugenommen; der Brocken hat
heute morgen 6 Grad Kälte bei Weſtſturm und dickem Nebel.

Ausſichten: Ziemlich rauh und windig, zeitweiſe auch noch
Niederſchläge in Form von Schauern.

W

„Die heiligſten Güter Europas

e

r p.
Kus dem Bücherkreishzeſt 1929 Nr. 2 Ruſſiſcher Geift). Fortſetzung in Heſt 3 (Arbeit und Betrieb).

Probenummern und Proſpekte in jeder Parteibuchhaudlung oder durch „Der Bücherkreis“, Berlin W 61, BelleAllianee Platz
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